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Augen erfolgt. Wie ein Pariſer Corr. 


—— . — 


Montag, den 20. October 


ner Icitung. 


3. 6685. 
aut Erlaß vom 9. d. M. Z. 20837/1965 bat das 
b. k. k. Staats ⸗Miniſterium einverſtändlich mit dem 
Kriegs- und Finanz⸗Miniſterium für die nach $. 31 
der Vorſchrift über die Militäreinquartirung vom 15. 
Mai 1851 (R. G. B. Nr. 124) aus dem Staats⸗ 
ſwotze (Militärfonde) zu leiſtende Vergütung der einem 
Manne vom Feldwebel und den gleichen Chargen ab⸗ 
wärts beim Durchzuge gegebenen Mittags koſt von Seue 
des Quartierträgers mit Rückſicht auf die bierlandes 
vom 1. Auguſt 1861 bis Ende Juli l. J. beſtandenen 
Rind fleiſchpreiſe in dem Verwaltungs jabre 1863, näm⸗ 
lich vom 1. November 1863 bis Ende October 1863, 
die Vergütung auf einen Tag für Galizien in den 
Kreiſen Krakau, Tarn w, Rzeszöw, Sandez, 
und Wadowice auf neun Kreuzer und in der 
Stadt Krakau auf dreizehn /,u Kreuzer feſtgeſetzt. 
Was zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
Krakau, am 14. October 1862. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Gotſchleßung vom 13. October d. J die erledigte Stelle eines 
Marine ⸗ halters und Vorſtandes der Marine-Buchhaltung 
mit den ſyſtemmäßigen Bezügen dem Rechnungsrathe Michael 
Holzwarth allergnädigſt zu verleihen geruht. 


ſligminiſterium hat zu Prätoren erſter Klaſſe und 
m * den Prätor ener Klaſſe von Biadene Sil⸗ 


er ela ti, in Schio den Prätor zweiter Klaſſe von Aſiago 
Nobile Vittore Bittoretli, in Tolmezzo den Prätor zweitet 
Klaſſe in Maniago Peter Romano und in Cividale den Raths⸗ 
ſelretär und Staatsanwalis-Subſlituten bei dem Landesgerichte 
in Trieſt Johann Armellini ernannt. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. Oetober. 


Ueber die Ernennung des Hrn. Drouin de buys 
und über die Verhandlungen im Miniſterrathe ſchreibt 
man aus Brüffel: Der Kaiſer ſoll geſagt haben, er 
andere ſeine Politik nicht, er wechsle blos ſeine Mini⸗ 
fier. Die Herren Fould und Perſigny verlangten nun, 
daß Graf Walewski aucb aus ſcheide, weil deſſen Ges 
genwart im Cabinet der Ernennung des Herrn Drouyn 
de Ebuys eine zu ausſchließliche Bedeutung geben 
würde. Der Kaiſer wollte aber davon nichts hören. 
Auch wurde von einem Manifeſte geſprochen, das vers 
Öffentliche werden ſolle und worin Napoleon III. er: 
klären wollte, er habe niemals eine Verpflichtung in 

auf Rom Italien gegenüber auf ſich genommen, 
werde auch keine übernehmen, Er ſei nach Rom ges 
gangen, um die Perſon des Papſtes zu beſchützen, und 
er wolle jo lange dort bleiben, als ihm das nothwen⸗ 
dig erſcheinen würde. Auf die eindringlichen Vorſtellun⸗ 
gen Fould's und Perſigny's fol die Veröffentlichung 
aufgegeben oder doch aufgeſchoben worden fein, 

Wie erwähnt, hatten noch vier andere Miniſter er⸗ 
klärt, nicht länger im Amt bleiben zu können, es lief 
ſogar, wie der K. 3. aus Paris geſchrieben wird, ſchon 
eint neue eiſte um, in welcher Hr. Lagueronniére als 
Cultus⸗Miniſter glänzte. Es ſcheint aber doch, als ob 
der Kaiſer den Lärm, den ein fünffoder Miniſterwach⸗ 
del gemacht haben würde, zu vermeiden ache DR 
Deren Feuld, Perfigny, Roland men Tbouvenel 
ſteundlichſt erſucht worden, zu bleiben, n. 5 
in gegangen, Starkgläubige Leute werden 2 an 
Pofnungen ſchöpfen und meinen, daß, al 

guy geblieben sel, die Sache wohl nicht ſo an 
ſtehen könne; Thoupenel werde wohl nur geg 10 
fein, weil er fofort dem Status quo ein Ende gema 
wiſſen wollte, während der Kaiſer noch ein wenig — 
mit warten möchte. Es ift aber wohl kaum mebr zwels 
ſelbaft, daß der Kaiſer die Frage weder löſen will no 
kann. Uebrigens ſei Thouvenel's Rücktritt nicht auf eine 
im Miniftesranbe gepflogene Beſprechung, ſondern auf 
rückhaltsloſe Mittheilungen Sr. Majeſlät unter 1 
3 der „Donau: 
meldet, hatte Hr. v. Thouvenel durchaus nicht daran 
gedacht, feine Entlaſſung zu nehmen. Im Augenblick, 
ſchreibt der Correſpondent, wo geſtern 715.) der Mini⸗ 
der des Innern jeden Miniflerwecpfel dementiren ließ 
wurde Hrn. Tbouvenel notiſicirt, der Kaiſer habe Hrn. 
Drowin de hun u. Miniſter der auswärtigen An- 
iten ernannt. 
a — erinnert daran, daß Drouyn de Ebuys 
ſſier des Yeupern war, als der Präſident Louis 
Napoleon Bonaparte ſich jener Politit dingab. die dem 
Vapſte die Thore Roms wieder geöffnet babe. Unter 


tig ſolchen Miniſter, meint ſie, werde der heilige 


f ſich beruhen laſſen und alle Kraft auf die Durch 


Hrn. 0 


Vater von der Revolution nicht beſiegt werden, und 
der Miniſter, der ihn nach Rom zurückgeführt, werde 
ihn gewiß nicht von dort vertreiben. „Indem der neue 
Miniſter“, ſagt fe zum Schluſſe, „die Tradition diefer 
großen Politik wieder aufnimmt, wird derſelbe jenen 
ruhigen, mächtigen und entſchloſſenen Gedanken eines 
Souverains wieder finden, der durch ſeine Geduld die 
Hinderniſſe zu beſiegen weiß, wenn er ſie durch ſeine 
Initiative nicht beherrſchen kann, und der 1862, wie 
1849, Rom dem Papſtthume erhalten und den Papſt 
mit der Freiheit verſöhnen will.“ 

Die „Indépendance belge“ erblickt in dem Um: 
ſtande, daß Herr Drouin de Lhuys zum franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter des Aus wärtigen ernan.ıt iſt, das ſichere 
Vorzeichen eines bevorſtehenden Sturzes des Miniftı: 
riums Ratazzi; als muthmaßlichen Nachfolger des pie⸗ 
monteſiſchen Winiſterpräſidenten bezeichnet fie Herrn 
Lafatina, den Führer der gegenwärtigen Kammerma— 
jorität, der in einer kürzlich erſchienenen Broſchüre den 
Grundſatz aufgeſtellt und entwickelt hat, daß man we⸗ 
nigſtens für eine gewiſſe Zeit die römifhe Frage auf 


rung der Organiſation im Innern verwenden müſſe. 

Eine neue Hauptſtadt Italiens ſoll, wie der „France“ 
aus Turin geſchrieben wird, aufgefunden werden. Es 
bildet ſich nämlich, wie das gedachte Blatt behauptet, 
eine Partei, welche die Dinge in ihrem wahren Lichte 
u erkennen anfängt. Sie weiß, daß der Einheitsſtaat 
nicht mehr auf Rom rechnen kann und daß man eine 
andere Hauptſtadt wählen muß. Man glaubt, daß 
Florenz ſowohl durch ſeine Natur als ſeine Lage dazu 
am geeignetſten wäre. Die Häupter dieſer dem Kös 
nige und ſeiner Familie ſehr ergebenen Partei werden 
auch bald an die Spitze der Regierung treten; denn 
Ratazzi bat feinen Freunden angekündigt, daß er an 
dem Tage das Miniſterium verlaſſen wird, wo er dem 
Parlamente anzeigen muß, daß der Einheitsſtaat auf 
Rom verzichten muß. 

In der letzten am 15. ausgegebenen Chronique 
politique der „Revue des deux Mondes“ rückt Herr 
Forcade mit dem Geſtändniſſe heraus, daß es „dem 
Herrn Ratazzi leider nicht gegeben ſein werde, dem 
Parlamente einen Zeitpunkt der Räumung Roms ans 
zukündigen“, ein Stoßſeufzer, welcher eine gewiſſe Be⸗ 
achtung inſofern verdient, als Herr Forcade ſeine hoch⸗ 
polinſchen Abhandlungen — jedenfalls in den italie: 
niſchen Angelegenheiten — unter der directen Inſpira⸗ 
tion des Hrn. Thouvenel ſchreibt und kürzlich eine 
lange Uaterredung mit dem Miniſter hatte. Man kann 


plomatiſchen Phaſe der römischen Frage betrachten und 
Bas. Geſchwag des Anhanges im „Confitutionnel”, der 
Independance belge“ ic. vollkommen unberückſichtigt 
laſſen. Hr. Forcade beſchwört gleichzeitig die italieni⸗ 
chen Staatsmänner, nicht den Kopf zu verlieren, beſ⸗ 
ſere Zeiten abzuwarten und ſich in der Voraus ſicht 
eines glücklichen Umſchlages der kaiserlichen Politik um 
eine „militäriſche Illuſtration“ zu ſchaaren. 

Man ſpricht ſeltſamer Weiſe feit einigen Tagen 
von einer Annäherung Ratazzi's an die italieniſche 
Actions partei. Es ſei ihm ſogar gelungen, fügt 
man bei, ſich mit Garibaldi auszuſöhnen. 
ki Dr. ais fg 15 der Turiner Corr. der „K. Z.“ 

oc x 
Din Thouvene AR 
erentwillen er feine Abreiſe von hier fo unerwar⸗ 
teten Weise beſchleungt batte. Ja, ya lege ſogar 


die Möglich kei ö 
gaben 35 10 A) Note Überhaupt nicht abge⸗ 
etwas ausrichten könne. 


Aus Herrn Nigra 


die Note Durando's zu überreichen, 


offnung vorhanden iſt, daß ſie 


ner Corr. der „Köln. 84h.“ nach ben der Turi⸗ 
ten mu. Der italienifpe Geſandte Kar Einzelhei⸗ 
Tage nach ſeiner Ankunft vom Kaiſer 05 gleich am 
Thatſache, die man bis jetzt verheimlicht gel , eine 
Ergebniß kein erfreuliches war. Zwar ile 2 
voleon III. ſehr freundlich gegen Herrn Nag, 2 Na⸗ 
erklärte mit aller Beſtimmtheit, as könne in der 575 
ſchen Frage hier jegt gar nichts geſchehen; einmal ſei 
die Agitation in Italien noch viel zu ſtark, und ſodann 
könne Frankreich nicht den Schein auf ſich ziehen, als 
folge es einer Preſſſon Englands. © bat alfo, wie es 
Note Lord Ruſſell's an Lord Cowley 


eint, die letzte | 
W der dem beabſichligten Zwecke 


einen Erſolg gehabt, 
enigegen gefegt if. 
Das Journal „La France“ ſagt heute, man bemühe 
in Rom, um den 0 
SR den verſchiedenen Zweigen der Ad⸗ 
bewilligen und die dee 405 


Modiſicationen in 
miniſtrationen zu be ö ö 
communalen Freiheiten zu erweitern. Dieſe 


Rückgabe Gibraltars an 


disbalb dieſen Stoßſcufzer als den Schwanengeſangf gung der Pforte zu einem neuen Anlehen geweſen, 
der piemonteſenfreundlichen Preſſe in der jüngſten die] deſſen Sanction verweigert worden ſei. 
Papſt zu beſtimmen, gewiſſe Zoll 


haben Gehör geſunden, und der Kaiſer war am Diens⸗ 
tag hoch erfreut über die Depeſchen aus Rom, welche 
die baldige Ausführung der von Frankreich befürworte⸗ 
ten Maßregeln zuſagten. 

Men erwartet in Paris eine Depulation, die ei: 
niges Aufſehen erregen wird. Der Oberrabbiner der 
jüd iſchen Gemeinde in Rom, fagt man, habe 
Delegirte ernannt, um der franzöſiſchen Regierung eine 
lange Reihe von Beſchwerden zu unterbreiten, welche 
die Juden in der Hauptſtadt des Kirchenſtaates gegen 
einen Theil des dortigen Clerus erheben. Die Bewoh⸗ 
ner des Ghetto in Rom ſollen von Seiten gewiſſer 
Prälaten und geiſtlicher Orden großen Vexationen und 
Verfolgungen ausgeſetzt ſein, da letzter die römiſchen 
Juden beſchuldigen auf der Seite der italieniſchen Na⸗ 
tionalpartei zu ſtehen. Sie wollen ſich, da Vorſtel⸗ 
lungen bei dem Commandanten der franzöſiſchen Occu⸗ 
pationsarmee General Montebello nichts genützt haben, 
mit ihren Klagen direct an den Kaiſer Napoleon 
wenden. ; ’ 

Sir J. C. Lewis, der in Herefordſhire bei einem 
landwirthſchaftlichen Eſſen eine Rede gehalten hat, er⸗ 
klärte, man könne noch nicht ſagen, daß die ſüdconfö⸗ 
deruten Staaten ihre Unabhängigkeit de facto begrün⸗ 
det haben. (Dieſe Aeußerung ſoll erſichtlich die über- 
Bis TOR SUR NEN einer nahe bevor⸗ 

ehenden Anerkennung der Süd⸗Union“ wi 
R beigen) Wia RI 

„Der „Globe“ zieht gegen Pr f. Goldwin Smit b's 
Gibraltar-Marotten (Prof. Smith dringt auf freiwillige 
ö tar Spanien) zu Felde, die nicht 
einmal ganz originell, ſondern theilweiſe einer vor 
mehreren Jahren erſchienenen Flugſchrift von Mr. Con⸗ 
greve entlehnt ſeien. Auch Congreve ſei ein Oxford⸗ 
Mann. Einſt das Bollwerk der ſtraffeſten Neuerungs⸗ 
feindſchaſt, ſei Oxford jetzt die allgemeine große Schrul⸗ 
len⸗ und Grillenfabrik Englands geworden. 

Wie aus Kopenhagen, 18. October, telegr. ge⸗ 
meldet wird, iſt auf eine Note Ruſſell's, welche die 
Aufhebung der Geſammtverfaſſung empfiehlt, 
eine ablehnende Antwort abgegangen. 

Aus Conſtantinopel wird (über Marſeille) ge⸗ 
meldet, daß der franzöſiſche Geſandte daſelbſt die Wei⸗ 
ſung erhalten hatte, Rußlands Proteſt gegen die türki⸗ 
ſche Militärſtraße durch Montenegro zu unterſtützen und 
die Pforte daran zu erinnern, daß ſie verſprochen habe, 
den Status quo in Montenegro aufrecht zu erhalten. 

Der „Levant Herald“ behauptet, der Hauptzweck 

der Reife Said Paſcha's hieher ſei die Bewilli⸗ 


Ein Pariſer Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: 
Die pine ſiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, 
den Rückſtand der im Gros⸗Elgin'ſchen Vertrag aus: 
bedungenen Kriegsentſchaͤdigungen noch vor dem dazu 
anberaumten Termine bezahlen zu wollen. 


Aus München, 16. d., wird gemeldet: Graf 
Giech, „früher — wie es in einem Schreiben des 
Grafen an den hieſigen Profeſſor Pözl heißt — unter 
ganz anderen politiſchen Verhältniſſen in Frankfurt 
ſelbſt Mitglied der kleindeutſchen Partei“, hat ſich „in 
Betracht der großen politiſchen Umgeſtaltung in Oeſter⸗ 
reich und der neuen Stellung, welche dasſelbe zum 
übrigen Deutſchland eingenommen“, unter die Mitglie⸗ 
der des hier ſo eben begründeten großdeutſchen Ver⸗ 
eins aufnehmen laſſen. 1 

Wie aus München, 17, d. gemeldet wird, iſt der 
Minoritätsantrag, der Abſchluß des Handelsvertrages 
dürfe nicht in Frage geſtellt werden, mit 100 gegen 
96, ſonach mit der geringen Majorität von 4 Stim⸗ 
men angenommen worden. 

Die „Baieriſche Ztg.“ ſagt zu dem Artikel des 
„Nürnb. Correſp.“, worin von einer vollſtändigen Ei⸗ 
nigung zwiſchen Regierungen von Baiern und Würt⸗ 
temberg über ein gemeinſam einzuhaltendes Verfahren 
in Bezug auf die schwebenden „handels politiſchen Fra⸗ 
gen“ die Rede war: „Wir geben dieſen Artikel mit 
dem Bemerken, daß derſelbe nach der von uns einge⸗ 
zogenen Erkundigung auf ungenauen Nachrichten be⸗ 
ruht. Wie innig auch die Uebereinſtimmung zwiſchen 
der baierifchen und württembergiſchen Regierung in 
Bezug auf die ſchwebenden handels politiſchen Fragen 
iſt, fo glauben wir gegenwärtig doch nicht, daß die 
beiden Regierungen ſich über ein Collectivverfahren und 
insbeſondere über die Berufung einer außerordentlichen 
10 vereinsconferenz förmlich geeinigt, noch auch 

aß fie bereits über die Zugeſtändnſſſe ſich verſtändigt 
aben, welche man ſelbſt mil Opfern von Seiten der 
ſüddeutſchen Induſtrſe bringen wolle“ 


Verhandlungen des Meichstathes. 

Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 18. 
October. (Schluß). 

Se. Excellenz der Herr Miniſter v. Laſſer über 
gibt den Entwurf eines neuen Vergleichsgeſetzes 
dem Präſidium des Hauſes. Aus den Kreiſen der Be⸗ 
völkerung find zahlreiche Mittheilungen über dieſen Ges 
genſtand an die Regierung gelangt, die ſich auch freund⸗ 
licher Rathſchläge von Fachmännern zu erfreuen hatte. 
Hieraus, ſo wie aus den Auslaſſungen der Preſſe und 
den erwähnten Mittheilungen refultirt die Beſtätigung 
der Anſicht, daß über ein ſolches Geſetz nicht leichthin 
hinweggegangen werden könne. Der Redner bezeichnet 
drei Alternativen die Auflaſſung, die Beibehaltung oder 
die Verbeſſerung des Geſetzes; der letzte Ausweg er⸗ 
ſchien der Regierung für den Moment als der gera⸗ 
thenſte, obwohl auch jetzt die Maßregel, wie wiederholt 
betont wird, eine nur zeitweilige ſein kann, um ſofort 
den grellſten Uebelſtänden des gegenwärtigen Vergleichs⸗ 
verfahrens begegnen zu können. Die Regierungsvorlage 
iſt auf keine längere Dauer berechnet und kann, weil 
ſie nur tranſitoriſch ſein ſoll, auch nicht allen Anforde⸗ 
rungen genügen, ein Standpunct, der bei ihrer Beur⸗ 
theilung feſigehalten werden möge. Der Redner be⸗ 
rührt nun einzelne Modalitäten der Vorlage, die auch 
den Schutz der dem Vergleiche nicht beigetretenen Gläu⸗ 
biger in ſich ſchließt, einen gewiſſen Perzentenanſatz als 
Vergleichsbedingung feſtſtellt und die Einleitung des⸗ 
ſelben auch anderen beſchraͤnkenden Bedingungen uns 
terzieht. j 

Skene beantragt, die Regierungsvorlage dem für 
das Vergleichsgeſetz beſtehenden Ausſchuſſe zur Bericht: 
erftattung zuzuweiſen, in welchen aber noch vier Mit⸗ 
glieder neu zu wählen wären. 

Auf die Anfrage des Präſidenten wird die Re⸗ 
gierungs vorlage verlefen. 

Herbſt will einen vollſtändigen Neuner⸗Ausſchuß 
fofort aus dem Plenum neu gewählt wiſſen. (Ange⸗ 
— das Haus ſchreitet zur Abgabe der Stimm⸗ 
zettel. 

Se. Excellenz der Herr Finanzmin iſter erin⸗ 
nert, daß die Regierung wegen der ſchon weit vorge⸗ 
rückten Seſſion das Geſetz wegen Erhöhung der direc⸗ 
ten Steuern zurückgezogen und an deſſen Stelle eine 
andere Vorlage zugeſagt habe, die er nun auf den 
Tiſch des Hauſes niederlegt und des Näheren erläu⸗ 
tert. Behufs der Herſtellung des Gleichgewichtes im 
Staatsbudget und zur Ermöglichung der Wiederauf⸗ 
nahme der Barzahlung ſoll die Wirkſamkeit des Ge⸗ 
ſetzes für das nächſte Verwaltungstriennium anberaumt 
werden. Dieſe Erhöhung der directen Steuern dürfte 
ein ſehr weſentliches jährliches Plus ergeben. Der 
Redner bezeichnet im weiteren Verlaufe feines Vortra⸗ 
ges die Ergebniſſe der erſten zehn Monate des laufen⸗ 
den Finanzjahres gegen das Vorjahr als überaus gün⸗ 
ſtig mit einer Mehreinnahme an Steuern von mehr als 
34 Millionen; Production und Conſumtion haben in 
ſehr erfreulicher Weiſe zugenommen, das für 1862 mit 
faſt 100 Millionen veranſchlagte Defizit dürfte dagegen 
um faſt 25 Millionen berabgemindert erſcheinen. Der 
Redner ſetzt die Modalitäten der vollſtändigen Deckung 
diefer 75 Millionen auseinander; 22 Millionen effecti⸗ 
ver Kaſſebeſtand erübrigen noch für das nächſte Ver⸗ 
waltungsjahr und 5 Millionen Hypothekarſcheine find 
aus dem Verkehr gezogen. Es werden ſodann die 
Modalitäten des 1863er - Budgets auseinandergeſetzl⸗ 
Das Defizit wird etwas über 46 Millionen betragen, 
deren Deckung bis auf 18 Millionen aus den Einzab- 
lungen auf das Anlehen von 1860 erfolgen wird. 
1864 übergehend glaubt der Herr Miniſter auch febr 
ermuthigende Hoffnungen anregen zu dürfen. 6 

Die Regierungsvorlage wird ſofort dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe für 1863 zur Berichterſtattung zugewiefen it 

An der Tagesordnung ift der Fame dee 
über das vom Herrenhauſe beſchloſſene 75 Flüſſi kin 
treffend die Beſteuerung gebrannter 94g geſcloſſen 4 
ten in dem für die Verzehrungsſteuer = 5 achofen 5 
Härten Städten“. (Berichterſtatte n, 0 


| des Geſetzes werden ohne 
1 ed > Antrag auf dritte Leſung 


votirt. i i 

; let zu dem „Berichte der gemein: 
ar 9 5 ak 5 Herren- und Abgeordneten 
bauſes zum Zwecke der Vereinbarung der Differenzen 
in den Beſchläſſen beider Häufer, die Entwürfe des 
prß gebe, des Geſetzes über das Strafverfahren in 

ßge in und die Strafgeſetznovelle betreffend“. 
Pre rt des Finanz ausſchuſſes über die 
% 2 

Bone Ausschuß konnte ſich nicht verhehlen, daß durch 
die von ihm vorgeſchlagenen Beſtimmungen der Staat 


etwaigen Irithum auszugleichen geeignet ift und eben 
deshalb allen Anforderungen der Gerechtigkeit ent 
ſpricht. s 

Dieſes Corr ctiv beſteht darin, daß der Nettoge⸗ 
winn der Bank, ſobald er eine gewiſſe Höbe über: 
ſteigt, zwiſchen dem Gtaste und den Actionären ge: 
theilt werde. ($. 9 des Uebereinkommens und F. 10 
der Statuten). 

Die dagegen erhobene Einwendung, es werde bier: 
durch die Selbſtändigkeit der Bank und deren Unab: 
bängigkeit gefährdet, ſchien ganz unſtichhaltig. Die 
Selbſtſtändigkeit in der Geſchältsordnung der Bank 
muß in den Statuten ihren Ausdruck und Schutz fin 
den, fie wird abet dadurch keiner Gefahr ausgeſetzt, 
daß der Staat berechtigt iſt, von dem Ueberſchuſſe des 
Ecträgniſſes über 6 Perzent des Vankſondes einen 
ziffermäßig genau feſtgeſetzten Betrag zu fordern. Denn 
hiedurch iſt dem Staate eine ſtatutenwidrige Einfluß: 
nahme auf die Geſchäftsſührung der Bank eben fo 
wenig zugeſtanden oder ermöglicht, als ſolcher dem 
Actionär deshalb zuſleht, weil er von der Bank ſeine 
Dividende oder dem Staate, weil er die gleichfalls 
nach Perzenten des G.winnftes beſtimmte Einkommen— 
ſteuer zu beziehen berechtigt iſt. 

Der Hauptvortbeil aber, welcher dem Staate für 
die Verlängerung des Priwilegtums zugeſtanden werden 
‚ol, beftebt in einem während der Piivilegſumsdauer 
permanenten Darlehen von 80 Millionen Gulden. 
Dies findet ſeine genügende Begründung darin, daß 
der Staat, falls gar keine Banknoten beflünten, nich 
bio 80 Millionen Gulden, ſondern gewiß auch einen 
höheren Betraß ohne Zwangskurs und ohne Umwechs⸗ 
lungsverpflichung blos als Steuergeld un Um⸗ 
laufe zu erhalten in der Lage wäre, worauf er durch 
Ertheilung des Privegiums an die Bank Verzicht lei— 
ſtet. — Das Darlehen kann aber auch nicht wol ho: 
her fein als der erwähnte Beirag, weil jonft der Ba uk. 
fond erſchöpft eder wohl gar üoerſchritten und fohın 
die Folge herbe geführt werden würde, daß ſich Noten 
im Ümlaufe befinden, welche nur in dieſem Darlehen 
ihre Deckung hätten und daher nicht banfmäßig bes 
deckt ſind. 

Das Darlehen von 80 Millionen ſoll ferner (eben 
fo wie die im F. 6 bezeichnete Reſiſchuld überhaupt) 
bis zur Wiederaufnahme der Barzahlungen unverzins⸗ 
lich ſein. Dies iſt um ſo mehr gerechtfertigt, weil, ſo 
lange die Bareinlöſung eingeſtellt iſt, die Noten eigent⸗ 
lich nur auf Grund des vom Staate ausgeſprochenen 
Zwangskurſes umlaufen und es daher widerſprechend 
wäre, für ein Anlehen, welches weſentlich nicht die 
Bank aus ihrem Fonde gegeben, bezüglich deſſen ſie 
vielmehr nur als Vermittler bei dem eigentlichen Gläu— 
dger, dem Publikum, intervenirte, Zinſen zu zahlen. 

Uebrigens muß bemerkt werden, daß eine Minoris 
tät die Beſtummung des $. 4 in dieſer Beziehung niat 
für vollſtändig und vielmehr für nothwendig hielt, daß 
der weitere Beiſatz gemacht werde: „Bei Suſpenſion 
der Barzahlungen, felbft wenn dieſe auf Beſchluß der 
Geſetzgebung erfolgt, hört die Verzinſung auf.“ 

Daß aber nicht vios die Reſtſchuld, ſondern auch 
das permanente Darlehen von 80 Millionen Gulden 
bis Ende 1866 unverzinslich zu verbleiben habe, ift 
offenbar für den Staat ein ſo großer Vortheil, daß es 
während dieſer Zeit des in der Gewinnſttheilung lie⸗ 
genden Korrektives nicht bedarf. Dieſelde hat daher 
um fo mehr erſt vom Jahre 1867 angefangen einzu⸗ 
treten (§. 9), weil erſt mit dieſem Jahre das alte 
Privileglum erlöſchen würde, für deſſen Verleihung ſich 
der Staat ein ſolches Entgelt nicht bedungen hat und 
weil weiter die Einwendung: die Bank koͤnnte den 
Gewinnſtantheil des Staates doch durch hohe Abſchrei⸗ 
bungen ſchmälern oder Uuſoriſch machen, zwar bis 
zum Jahre 1867 einen Sinn hat, wo die Bank noch 
einen ſtarken Effectenbefig hat und von demſelben nicht 
unbeträchtliche Abſchreibunge! wird machen müſſen, 
dagegen auf die mit dem Jahre 1867 anfangende 
Periode ſchon deshalb keine Anwendung ſindet, weil 
von dieſer Zeit der Bankſond keine Effetten mehr ber 
figen wird, von denen Abſchreibungen vorgenommen 
werden konnten, der Werth der Gebäude und des 
geſammten Fundus instructus aber ſchon jetzt nicht 
mehr als mit 4.406 503 fl. 88 kr. in den Büchern 
der Bank erſcheint. 2 

Dagegen fol die Gewinnſtbelheiligung ſich auf die 
Erirägniſſe des Jahres 1867 und der folgenden Jahre 
bez'erhen. 

ee iſt nach dem oben angeführten ſchlechterdings 
noibwendig, zumal wenn das permanente Darlehen, 
wie vorgeſchlagen wird, von dem Zeupnnkte der ie: 
deraufnahme der Barzablungen angefangen mit 2 
Perzent verzinslich ſein ſoll. Aber gerade durch die 
vorgeſchlagene Modalität beheben ſich auch wohl die 
Bedenken, welche gegen Letzteres erhoben werden könn⸗ 
ten. Dann mag man über die Rentabilität des 
Bankunternehmens wie immer denken, fo vul iſt doch 
gewiß, daß das Escompte⸗ und Lombard⸗Geſchäft im 
Jahre 1867 und den folgenden Jahren eine ganz an⸗ 
dere Ausdehnung haben kann und haben wird, als es 
im Jahre 1861 hatte. Im Jahre 1861 aber beliefen 
ſich die Erträgniffe aus ae beiden Geſchäftszwei⸗ 
gen auf 6,761,506 fl. k. 

Selbſt wenn die Zinſen des Bankvermögens und 
die Erträgniſſe aller anderen Geſchäftszweige durch die 
Speſen abſolvirt würden, fo würde ſchon dieſer Be⸗ 
trag allein zur Eperzentigen Verzinſung des Banks 
ſondes mehr als hinreichen. Es wird demnach jede 
weitere Einnahme auf die Zinſenzahlung des Staa⸗ 


in di i ilung, wie ſolche §. 11 d 5 
tes in die Gewinntheilung, 85 9 190 85 Sta 


überaus große Verpflichtungen auf fih nehme. Denn 
die Summe der Rückzahlungen, welche ibm in den 
nächſten vier Jahren obliegen werden, beträgt ungefähr 
125 Mill. Gulden, wobei der der Bank aus dem Er: 
löſe der 1860ger Loſe zukommende Betrag bereits ab: 
gerechnet wurde. 

Allein der Ausſchuß hielt ſich doch für verpflchtet, 
die Annahme dieſer Beſtimmungen in Antrag zu brin⸗ 
gen. Es ſoll gan, davon abgeſehen werden, daß es 
ſich eigentlich gar nicht um die Uebernahme neuer Ver⸗ 
pflibtungen handelt, indem der weitaus größte Theil 
der Schuld des Staates an die Bank ſchon jetzt zur 
Zahlung fällig if. 

Aber fo viel iſt gewiß, daß ohne die Regelung des 
Schuldverhä tniſſes zwiſchen Staat und Bank an Her⸗ 
ſtelung der Valuta nicht zu denken ſei, daß ferner 
durch die Fortdauer der Valutacalamität alle volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen auf das Tieſſte verletzt wer⸗ 
den und auch die Staatsfinanzen die empfindlichſten 

inbußen erleiden. 
* dem ſo unendlich wichtigen Zwecke der 
Herſtellung eines feſten Geldweſens erſcheinen die zu⸗ 
gemutheten Leiſtungen gewiß nicht zu groß und ſie ſind 
um fo weniger unerſchwinglich, als zuk Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen der Fond in den Staats⸗ 
gütern vorhanden iſt, deren baldige entsprechende Ver⸗ 
werthung noch in manch one Hinſicht allgemein als 

ünſchenswerth anerkannt wird. 5 
e Nine ging bei ſeinen Anträgen allerdings 
von der Vorausſetzung aus, daß in Zukunſt firengite 
Ordnung in den Finanzen, aue ſo weit als es nur 
immer geſcheben kann, gebende Sparſamkeit in allen 
Zweigen des Staatsbausbaltes walten und dadurch die 
nur auf dieſem Wege mögliche Herſtellung des Gleich— 
gewichtes zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des 
Staates eheſtens herbeigeführt werden wud. Hierin 
liegt aber eben die erſte und wichtigſte Pflicht der öſter⸗ 
reichiſchen Volksvertretung und es iſt gewiß, daß jeder 
Abgeordnete, welcher für die Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge ſtimmt, ſich verpflichtet jühlen muß, um fo 
mehr auf Erſparungen in allen Zweigen des Staats⸗ 
haus haltes hinzuwirken. 

Wenn dem Staate zugemuthet wird, bis Ende 1866 
fein Schuldverhällniß zur Bank wenn gleich ınit gros 
ßen Opfern abzuwickeln, fo muß ſelbſtverſtändlich auch 
II. die Bank die Verpflichtung übernehmen, ſich ihres 
Eſſeclenbeſitzes, der ohnebin ſowohl mit den jetzt be⸗ 
ſtehenden als mit den erneuerten Steuern u verträglich 
iſt, zu entäußern, welche Veräußerung innerhalb des 
Zeitraumes und nach dem Verhältmiſſe zu geſchehen 
bat, in welchem der Staat feine Rückzahlungen an die 

nk leiſtet (§. 7). . 
or NE glaubte man nur rückſichtlich der 
im Beſitze der Bank befindlichen Schuldverſchreibungen 
der galiziſchen Carl Ludwig⸗Eiſenvahngeſellſchaſt zuge: 
ſtehen zu ſollen, da dieſelben einerſeits nur mit unver 
hältnißmäßigen Opfern von der Bank veräußert wer⸗ 
den koͤnnten, andererſeits aber nicht bloß vollkommen 
ſicher ſind, ſondern auch in gleichen Jahres raten, deren 
letzte am 1. Jänner 1872 fälig if, zurückgezahlt wer ⸗ 
den. Es verſtünde ſich von ſelbſt, daß, wenn einmal 
der Zeltpunct eintrat, wo die Bank verpflichtet iſt, nur 
ſtatutenmäßig bedeckte Noten im Umlaufe zu haben, 
die im Bankfonde noch befindlichen eee 
gen nicht als ſtatutenmäßige Notendeckung dienen 0 
nen; der größeren Benthakkit halber wurde dieß aber 
im F. 7 auch aus drücklich erklärt. 5 
12 * Bi mit Ende 1866 die Rückzahlung der 
Staatsſchuld und die Veräußerung des 3 
durchgeführt iſt, fo if eben damii III. der Ban ir 
Möglichkeit gegeben, ihre Siberzahlungen wieder — 
zunehmen. Man glaubte ſich jedoch jeder ſpeziellen ai 
gabe des dies fälligen Termins enthalten und me er 
Aufſtellung des Grundſatzes begnügen zu Be aß 
die Wiederaufnahme der Silberzahlungen der Bank im 
Jahre 1867 zu erſolgen habe, während die näperen 
Beſtimmungen über den Zeitpunkt und die 2 
litäten hiefür einem in der Reichs raths⸗Seſſion 
zu erlaſſenden Geſetze vorbehalten bleiben ellen. 

Vorbereitungen für die Wiederaufnahme der Bar⸗ 
zahlungen ſind die mitilerweile Verminderung des No⸗ 
teuumlaufes (§. 8) und die Einziehung der kleinen 
Noten (F. 10). 3 

In erſteter Beziehung erkannte man die Unmög: 
lichkeit einer ziffermäßigen Feſtſetzung des in beſtumm⸗ 
ten Zeitabſchnutten einzuziehenden Notenquantums, man 
ſtellte daher nur den Grundſatz auf, daß die durch die 
Rückzahlungen des Staates und die Veräußerung der 
Effekten der Bank eingetenden Beträge zur Ver⸗ 
ringerung des Notenumlaufs zu verwenden jeien, dieſe 
aber in der Weiſe zu geſchehen habe, daß bis Ende 
Dezember 1866 die fatutenmäßige Bedeckung der Noten 
hergeſtellt iſt. ($. 8) In der andern Beziehung fheint 
es geeignet zur Vereinfachung urd Klärung der Ver⸗ 
hältniſſe, daß die Noten zu 8 fl., welche nicht gleich 
den Eingulden⸗Noten dem Verkehre unentbehrlich ſind 
und geſetzlich nur in den der Bank verpfändeten 1860er 
ofen ihre Bedeckung haben, ſchon in nächſter Zukunft 
und zwar dann aus dem Verkehre zu ziehen ſind, wenn 
die Veräußerung der zu ihrer Bedeckung dienenden 

e beendigt iſt. a l 
ee Arne N es ſelbſtverſtändlich, daß die Noten zu 
1 fl. bis zur Wiederaufaal me der Baarzahlung und 
wohl auch noch eine Zeit nach derſelben im Verkehre 
bleiben müſſen. Die Beſtimmung des Zeitpunktes 
ihrer Einziehung mußte daher einem beſonderen Ge⸗ 
ſetze vorbehalten werden. 


i d inufirende Entgeld für 
Was endlich IV. das zu ſtipu benißt, Jo dene 


die Verlängerung des Privilegiumß De tuten vorſchreibt, fallen. 
nicht cle del jede Wahrſcheinlichkeitsberechnung des Zinſen wurden daher 400,000 fl. den Refervefond 
zn gewärtigenden Bankgewinnes wegen der ſchwan⸗ verſtärken und zu (auch dem Staate zu Gute kom⸗ 


menden) Vermehrungen feiner Erträgniſſe beitragen, 


. en fie berubt, ſelbſt ſchwan⸗ 
kenden Grundlagen, gut ven e fie der der Reit aber zur einen Hälfte an den Staat zurüd- 


kend ſein muß und je nach der Verſchiedenheit des ö 
ene der Berechnende und der die Rech⸗ſallen. Man darf ferner aber nicht überſehen, daß 


2 ilende einn „ſtets wird angefochten Erſparungen in der nächſten Zukunft, die ohnehin an 
an ale n eta welches jeden] Opfern und Anſtrengongen nicht arm fein wird, für 


den Staat wichtiger und vortheilhafter find, gegenüber] ſie, ſtatt früher 70 Jahre, auch nur 60 Jabre zählen, 


Erſparungen von gleichem oder ſelbſt höheren Betrage, 
die aber erſt in eine ſpätere Zeit fallen wür⸗ 
den, wo ſich die Verhältniſſe bereits conſolidirt haben. 

Von den ſonſtigen Beſtimmungen des Uebereinkom⸗ 
mens iſt insbeſondere jene des §. 13 über die Wirk⸗ 
ſamkeit der zur Controle der Staatsſchuld beſtellten 
reichsräthlichen Commiſſion von Wichtigkeit. Der Aus⸗ 
ſchuß empfiehlt die unveränderte Annahme der beiref⸗ 
fenden Stelle der Regierungsvorlage; eine Minorität 
von 14 Stimmen war jedoch der Anſicht, es ſei auch 
die Einhaltung der $$. 10, 12, 13 und 63 der Gta: 
tuten unter Controle der gedachten Commiſſton zu ſtel— 
len. (Das Minoritätsvotum iſt am Schluſſe des Ber 
nichtes abgedruckt). 

Die im $. 14 vorgenommenen Aenderungen finden 
ihre Erklärung darin, daß der Ausſchuß beantragt, es 
möge das Privilegium wur auf 10 Jahre verlängert 
werden, während die Vorlage von der Vorausſetzung 
ausging, daß eine Verlängerung bis Ende 1890 zuge⸗ 
ſtanden werde. 

Für die Debatte über die Bankacte, die wobl erſt 
im Lauf der nächſten Woche beginnen wird, find bis 
jetzt fünf Abgeordnete zum Worte gemeldet, und zwar: 
ſür den Ausſchußentwurf die Abgeordneten Dr. Hass 
ner und Skene, gegen denſelben die Abgeordneten 
Zzabel, Roſthorn und Ingram. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 18. October. Se. Maj. der Kaifer iſt 
geſtern find 9 Uhr von Schönbrunn angekommen und 
hat die Herren Miniſter empfangen. 


ſiigungsſtiſt jener Beamten und Diener, 
Auflöſung der in den Gomitaten Kraszna, 


mit bis Ende März 1863 verlängert werde. 

Se. Maj. der Kaiſer bat vocgeſtern den Herrn 
Staatsminiſter Ritter v. Schmerling zu ſich berufen 
laffen und denſelben in einer längeren Audienz emp⸗ 
fangen. 

Der engliſche Geſandte in Conſtantinopel, Sir 
Hemy Bulwer, wurde geſtern von Sr. Mojeſtät 
dem Kaifer empfangen. 

Unter dem Vorſitze Sr. k. H. des Herrn Erzher⸗ 
zogs Rainer wurde am Freitag Nachmittags ein mehn⸗ 
ſtündiger Miniſterrath abgehalten. 

Heute Vormittags fand im Invalidenhauſe die Ge: 
dächtnißſeier des Sieges bei Le pzig ſtatt. Es waren 
dazu ein Bataillon des Infanterie- Regiments Groß: 
fürſt Michael mit der Muſikcapelle und eine Diviſion 
Cüraſſiere en parade mit Feldzeichen ausgerückt, und 
hatten ſich vor dem Invalidenhauſe aufgeſtellt. Dem 
Gottesdienſle, welcher in der Capelle des Invallden⸗ 
hauſes abgehalten wurde, haben Ihte k. H. die Herren 
Erzherzoge Albrecht, Wilhelm und Rainer, 
dann die dienſtfreien Generale, Stabs- und Oberoffi⸗ 
tiere beigewohnt. Die Infanterie gab während der 
Meſſe die üblichen Salven, und wurden danach die 
Veteraien aus den vorhandenen Stiftungsgeldern 
betheiligt. 

Die Vermälung St. k. H. des Herrn Erzherzogs 
Karl Ludwig mit der neapolitanifhen Prinzeſſin Ma⸗ 
ria Annunciata wird Mittwoch den 22. d. M. in Mer 
nedig vollzogen werden. Zur Feier der Vermälung wer⸗ 
den in Venedig verſchiedene Feſtlichkeiten, darunter auch 
eine Wettfahrt von Kriegs boten veranſtaltet werden. 
Das hohe neuvermälte Paar wird ſich von Venedig 
nach Goͤrz und dann nach Graz begeben. Se. k. H. 
der Herr Erzherzog Franz Karl und Frau Erzyerzo⸗ 
gin Sophie reifen heute zur WB rmälungsfeier nach Ve⸗ 
nedig. Die Braut Sr. k. H. des Herrn Erzherzogs 
Karl Ludwig hat an Bord des Kriegsdampfers „Greif“ 
Civitavechia bereits verlaſſen und wird heute in We: 
nedig erwartet. 

Der Herr Kriegsminiſter, 58 M. Graf Degen⸗ 
feld, hat geſtern die Leuung des Kriegs miniſterlums 
wieder übernommen. 

Der k. k. Bolſchafter, Fürſt v. Metternich wird 
nächſte Woche von feinen Gütern in Böhmen, in Wien 
eintreffen, hier aber nur einige Tige verweilen und ſo— 
dann nach Paris abgehen, wo derſelbe anfangs No- 
vember erwartet wird. 

Der k. neapolitaniſche Geſandte, Hr. Baron Win: 
ſpeare, iſt geſtern zur Vermälungsſeier nach Vene⸗ 
dig abgereiſt. Derſelde hatte vorgeſtern eine Beſpre⸗ 
chung mit dem Miniſter des Aeußern, Herrn Grafen 
v. Rechberg. 


Se. Exc. der Statthalter in Galizien, FMe. Gr. 


Mensdorſf⸗Pouilly, iſt von Prag eingetroffen 
und begibt ſich in wenigen Tagen auf feinen Poſten. 

Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: Aus Anlaß der in 
neueſter Zeit mehr um ſich greifenden Gepflogenheit 
der Tagespreſſe, aus den einzelnen Berathungen der 


von den Häuſern des Reichsraths niebergeirgten Aus⸗[ H 


ſchüſſe allem parlamentariſchem Gebrauche entgegen 
Mittheilungen zu bringen, und felbft ganz vertrauliche 
Aeußerungen der einzelnen Glieder der Regierung zum 
Gegenſtande ihrer Berichte zu machen, ſind wir er⸗ 
mächtigt auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß alle 
derartigen die Ausſchußverhandlungen betreffenden Mit⸗ 


fl. ideilungen keine Autentizisät für ſich in Anſpruch neb⸗ 


men konnen, und die Regierung denſelben gegenüber 
jede Verantwortlichkeit ablehnen muß. Be 
Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem nichtamtli⸗ 
chen Theil: Für die Heeresergänzung des Jah⸗ 
res 1861 haben Se. Majeflät mit allerb. Entſchließung 
vom 6. October 1860 bewilligt, daß ſowoh. Vater oder 
Großvater der zur Heeresergaͤnzung Berufenen, wenn 


Se, k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Aller böch⸗ 
ſler Entſchließung vom 7. October d. J. aus Aller⸗ 
böchſter Gnade zu bewilligen gerubt, daß die Begün⸗ 
die in Folge 
Mittel⸗Szol⸗ 
nok und Zaränd, dann in dem Diſtricte Körat beſtan⸗ 
denen Verwaltungs- und gemiſchten Bezirksbehörden 
verfügbar geworden ſind, auf weitere ſechs Monate, ſo⸗ 


als auch Brüder, welche jünger als 18 Jahre ſind, zu 
den ganz Erwerböunfähigen gerechnet werden können; 
dann daß auch die Beſitzer theilbarer Grundwirthſchaſ⸗ 
ten, wenn dieſe zur Erhaltung einer Familie von fünf 
Perſonen hinreichen, ohne daß Vierfache eints ſolchen 
Ertrages zu überſchreiten, bei dem Vorhandenſein der 
übrigen geſetzlichen Erforderniſſe von der Stellung be: 
freit werden dürfen. Ferner konnte die Loſung von 
der Stellung getrennt vorgenommen werden. An dieſe 
das Heeres⸗Ergänzungsgeſetz betreffenden Vereinfachun⸗ 
gen und Erleichterungen ſchloſſen ſich die von den bes 
theiligten Centralbehörden verfügten erleichternden Aen⸗ 
derungen an einigen Beſtimmungen des Amtsunterrich⸗ 
tes zur Durchführung jenes Gefeges an. Studirende 
an ausländiſchen Unterrichtsanſtalten konnten, wenn 
dieſe für Oeſterreich ſtaatsgiltige Zeugniſſe ausſtellen. 
den im Ant nde Studirenden gleich behandelt werden, 
Stellungspflchtige, welche nur 56 Wiener Zoll meſſen, 
konnten von der Bezüksbehörde als offenkundig un⸗ 
tauglich, ſonſtige Militärpflichtige aber, welche vor den 
gemiſchten Befreiungscommiffionen ohnehin zu erſchei⸗ 
nen haben, wenn dieſe Commiſſionen fänden, daß ſie 
tie erforderliche Körpergröße nicht beſitzen, oder mit 
Gebrechen behaftet find, welche auch der Nichtarzt leicht 
erkennen kann, durch dieſe Commiſſionen von der Vor⸗ 
ruſung vor die Stellungscommiſſion enthoben werden. 
Mt allerb. Entſchließung vom 8. Octo ver 1862 ges 
ruhten Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät nun allergnädigſt 
zu genehmigen, daß jene Vereinfachungen und Erleich⸗ 
terungen an Beſtimmungen des Heeres⸗Ergänzungsge⸗ 
ſetzes auch bei der devorſteh enden Heeresergä zung für 
das Jahr 1863 in Wirkſamkeit verbleiben, und in 
Folge deſſen ſind auch die weiter erwähnten Erleichte⸗ 
rungen dei Anordnungen des Amtsunterrichtes zu je⸗ 
nem Geſetze von den Centralbehörden ufrecht erhalten 
worden. 

Die „W. 3.” meldet ferner: „In einige i⸗ 
gen Zeitungen hat die Notiz Aufnahme 2 5 
das in Italien dislozirte 8, Infanterie⸗Armeccorps aufs 
gelöst werden fol. Wir find ermächtigt zu erklären 
daß dieſe Nachricht unbegründet if, f 

„Sürgöny“ veröffentlicht ein Handſchreiben Sr, 
Maj. des Kaisers an den Hoſkanzler Grafen Forgach, 
in welchem Letzterer aufgefordert wird, in kürzeſter Zeit 
Bericht und Anträge zu unterbreiten, wie der Auf⸗ 
ſchwung des Peſter ungariſchen Nationaltheaters als 
auch der des National- Muieums in geeigneter Weiſe 
gefördert werden könne. Das kaiſ. Handſchreiben ifi 
aus Iſchl vom 14. October dalirt. Der „Sürgöny“ 
knüpft daran eine längere Auseinanderſetzung, in wel⸗ 
cher hervorgehoben wird, wie Se. Maj. trotz der ber 
ſtehenden Verfaſſungsdifferenzen die nationalen Inſli⸗ 
tue Ungarns und deren gedeihli de Entwicklung ſiets 
mit väterlicher Fürſorge begleite. 1 


Deutſch land. 

Am 14. empfing der König von Preußen abermals 
mehre Depulationen, welche ibm Ergebenheitsadreſſen 
überreichten. Die Antwort, welche der König denſel⸗ 
ben ertheilte, iſt doͤchſt bezeichnend. Er ſagte: „Es te: 
ſteht eine ernſte Kriſis, fo ernſt, wie ich ne nicht er⸗ 
wartet babe, noch erwarten konnte. Von dem Augen⸗ 
blicke an, wo ich die Regentſchaft übernommen und 
die Regierung angetreten, habe ich meine volle Zuver⸗ 
fi dt auf das Vertrauen meines Volkes geſetzt. Aber 
meine damaligen Worte find vielfach miß deutet wor⸗ 
den, weil fie durch eine irre leitende Preſſe eniſtellt 
wurden. Ich war von der Nothwendigkeit durchdrun⸗ 
gen, mein eigenſtes Werk, die Heeres⸗Reſorm, unter⸗ 
nehmen zu müſſen und zum Abſchluß zu bringen. Ge⸗ 
rade dieſem meinem Werke wurden Hinderniſſe in un⸗ 
erwartetem Umfange entgegengeſtellt. Was hilft aller 
augenblickliche Re chthum, aller Segen der Induſttie, 
was belſen alle Güter, die Gott uns geſchenkt hat, 
wenn kein Schutz dafür vorhanden iſt, wenn fie bes 
droht werden? Selten aber iſt ein Unternehmen ſo an⸗ 
gegriffen worden, wie jenes zum Schutz und Wobl 
meines Landes von mir unternommene Werk. Freilich 
habe ich von meinem Volke dabei Opfer fordern male 
fen, aber nach meiner Ueberzeugung keine Opfer, wel⸗ 
che unerſchwinglich wären, wie dies die Finanz⸗Darle⸗ 
gung beweiſet. Wo ſich wirklich Härten zu zeigen 
ſchienen, bin ich bereit geweſen, ſie zu mildern. Ich 
habe deshalb in die Aufhebung der Steuerzuſchlage 
gewilligt. Iſt mir aber dafür ein Dank zu Theil ge⸗ 
worden? Im Gegentheil bat das Abgeordnetenhaus 
eine Adreſſe beſchloſſen, die nichts weniger als einen 
Dank enthielt. Das ſchmerzt tief! Aber nicht die Um⸗ 
ſormung des Heeres iſt der eigentliche Angriffspunkt; 
ſondern das Ziel liegt ganz wo anders. Die vorher 
verhehlten Abſichten haben die Maske wenigſtens theil⸗ 
weife fallen laſſen. Ich wil meinem Volke die Ber- 
faſſung unverfümmert bewahren; aber «6 if} mein un⸗ 
erläßliher Beruf und unerſchütterlicher Wille, die von 
meinen Vorfahren überkommene Krone und ihre ver⸗ 
foffungsmäßigen Rechte unverſehrt zu erhalten.“ 

Wie die Oſipreußiſchen Blätter melden, hat das 
Oſtpreußiſche Tribunal zu Königsberg auf Beſchwerde 
des Militär⸗Ober- Commandos den Beſchluß des In⸗ 
ſterburger Kteisgerichts, wonach der Redacteur Otto 
agen feiner Zwangs haft entlaſſen worden ift, aufe 
Ache — angeordnet, daß Hagen fofort wieder eins 
zuziehen | 

Zwilgen den Regierungen von Hannover und 
tt ſollen auf Veranlaſſung der erſſe⸗ 
. Handlungen über die Regierungs folgen in uns 
Furt Herzogthume für den Fall des Erlöſchens des 
60 3 auſes angeknüpft fein.’ Es wird erzählt, die 
erhandlungen wären fogar unter vertraulicher Zuzie⸗ 
18 aller oder einiger Mitglieder des Aus ſchuſſes der 

geordnetenv tſammlung des Herzogthums ſchon fo 
weit gediehen, daß die braunſchweigiſche Regierung ſich 
bereit erklart habe, dem Könige von Hannover die Mer 
gierungsfoige im Herzogthume zuzuſichern unter den 


von Hannover eingegangenen Bedingungen, daß das 


Regiments nach Rom eingefhifft, denen nächſten 
Sonntag 260 vom 19. Linienregiment folgen werden. 

Prinz und Prinzeſſin Napoleon ſind em 15. d. 
in Liſſabon angekommen. 

Man glaubt, ſagt das „Pays“, daß der König 
und die Königin von Portugal im Monat Novem: 
ber dem Kaiſer einen Beſuch im Schloſſe zu Com— 
piegne abſtatten werden. b 

Herr von Mon ſcheint definitiv wieder als ſpani⸗ 
ſcher Geſandter nach Paris kommen zu ſollen. 

Großbritannien. 

London, 13. Oct. Zwei Pal. Yachten geben 
heute nach Antwerpen, um der Königin bei ihrer Rück— 
fahrt als Es corte zu dienen. Die Prinzeſſin Alexan— 
drine von Dänemark, Braut des Prinzen von Wales, 
wird, wie verlautet, kommenden Monat auf Beſuch nach 
Osborne kommen. 

Lord Palmerſton bat geſtern in Southampton 
das Hartley ⸗Inſtitut, deſſen Grundſtein er im Sınuar 
1861 gelegt ba te, eingeweiht. In den Reden, welche 
der Premier bei dieſer Gelegenheit bielt, vermied er das 
Gebiet der Tages-Politik. 

Aus Birkenhead telegraphirt man von geſtern 
Abend 10 Uhr: Die „Parliamentary Debatting So— 
ciety“ verſuchte heute Abend, das unlängſt unterbro⸗ 
chene Garibaldi-Meeting fortzuſetzen. Wie man vor: 
ausgeſehen hatte, war ein großartiger Krawall die 
Folge davon. Ungeheuere Maſſen von Irländern wälz— 
te! ſich durch die Straßen, die zu dem Schulgebäude 
führen, worin die Verſammlung ftattfand, Alle Bu: 
gänge des Gebäudes waren ſtark von Polizei dewacht. 
Vuct⸗ bis ſechshundert Special⸗Conſtabler unterſtützten 
die Polizei in ihren Anſtrengungen, den Pöbel im 
Zaum zu halien; aber trotzdem wurden mehrere Per: 
onen ſchwer verwundet. Viele der Irlander waren 
mit Knütteln, alten Säbeln, Meſſern u. ſ. w. bewaff: 
net. Selbſt Weiber wirkten wüthend mit und eine 
griff einen Polizeimann mit einer Axt an. Um die 
Aufmerkſamken der Polizei abzulenken und die Luft 
zu verfinftern, hatten die Irländer in den meiſten Häus 
ſern ihres Viertels die Kamine benutzt, um Qualm— 
feuer darin anzuzünden. Die Straßen füllten ſich ſchnell 
mit dichtem Rauch, unter deſſen Schutz viele Gewalt: 
thaten und Verbrechen gegen Perſonen und Eigenthum 
begangen wurden. In zwei Läden wurden die Schei— 
ben eingeſchlagen und alle Waaren auf die Straßen 
g worfen. Bei einigen dieſer Exceſſe waren Weiber 
und Mädchen ibätig. Drei Polizeibeamten wurden ins 
Hoſpital gebracht. Die Friedensrichter halten Sitzung 
und wenn die Ruheſtörung ſchlimmer werden ſollte, 
wird das in Wereitſchaft ſtehende Militär aufgeboten 


werden. 
Danemark. 

Nach Briefen aus Kopenhagen iſt der Erbprinz 
Ferdinand ſchwee erkrankt und keine Ausſicht mehr 
auf Rettung. Durch ſeinen Tod würde der Prinz 
Chriſtian (der im Londoner Protocol nach dem Aus⸗ 
ſterben der jetzt regierenden Manneslinie der Olden— 
burger einrücken fol) der unmittelbare Erbfolger des 
tigen Königs werden, deſſen Geſundheitszuſtand auch 
nicht der beſte fl. 

Die Staatsabrechnung für das Finanzjahr 1861 
und 1862 iſt erſchienen. Sämmtliche Staatseinnah- 
men und Ausgaben im beſagten Finanzjahre baben be⸗ 
wagen, wenn der Zuſchuß der Landestheile außer Be: 
rechnung gehalten wird: Einnahmen. Die gemeinſchaft⸗ 
lichen Finanzen der Monarchie 15,125,572 Thl. 65 
Schill.; die beſondern Finanzen des Königreiches 8 Mill. 
231.998 Thlr. 45 ½ Schill., Schleswigs 1.491.055 
Thlr. 11¼ Schill., Holſteins 1.834.940 Thlr. 67 
Schil. Im Ganzen 26.683.566 Thir. 93 Schill. 
Ausgaben: Die gemeinſchaſtlichen Finanzen der Mo: 
narchie 18,732.83 Thlr. 3 Schill., die beſonderen des 
Königreiches 5,606,492 Thl. 3 ½ Schi !.; Schleswigs 
771,090 Tbl. 69 % Schil., Holsteins 962,349 Thlr. 
79 Schill. Im Ganzen 26,072.767 Thlr. 59 Schill. 

Italien. 

Wie ein Turiner Blatt meldet, werden der Kron⸗ 
peinz und die Krenprinzeſſin von Preußen den Winter 
in Catania zubringen und auf ihrer Rückkehr die be: 
deutendſten Städte Italiens beſuchen; der Prinz von 
Wales fol angeblich feine Schweſter nach Sicilien ber 
gleiten. 

Der 


Henogtbum als ein von dem Königreiche abgeſonder⸗ 
ter Staat beſtehen bleibe und der König verſpreche, 
das braunſchweigiſche Landesgrundgeſetz aufrecht zu er⸗ 
halten. 

Von Celle ſoll in Hannover eine ſebr ener⸗ 
giſch gehaltene Petition an Ve. Maj. den König um 
Puriſication des Cultus miniſteriums von den „orthodox⸗ 
neulutheriſchen“ Elementen eingebracht werden. 


Frankreich. 


Paris, 15. October. Die Börſe war geſtern in 
der größten Aufregung, weniger weil man, wie das 
„Pays“ meint, an den Ausbruch von Unruhen in Ber⸗ 
lin, oder, wie die „France“ ſagt, an den Rücktritt 
Fould's glaubte, als vielmehr, weil ſich das Gerücht 
verbreitete, Herr Thouvenel habe ganz beſtimmt ſeine 
Entlaſſung gefordert und erhalten. Von Herrn Perſigny 
ſagte man daſſelbe. Beide Miniſter, hieß es, bätten die 
Ucberzeugung gewonnen, daß der Kaiſer nicht in ihrem 
Sinne Hand an die römiſche Frage legen wolle und 
daf der Status quo in's Unabſehbare ſortbeſtehen ſolle. 
Heute wiſſen wir, daß Hr. Thouvenel wirklich enilaſſen 
iſt. Drouyn de Lbuys, der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, ging 1830 nach Vollendung ſeiner Studien 
als Geſandiſchaftsatiaché mit dem Herzog von Har⸗ 
tourt nach Madrid, wurde ſpäter Geſchäftsträger im 
Haag, kam 1840 an die Spitze der Handelsangelegen⸗ 
beiten im auswärtigen Miniſterium. Als Deputirter 
gerietb er 1845 mit feinem Chef Guizot über die Pritcharr⸗ 
ſche Angelegenbeit (Tabitiſche Miſſ on) in Conflict und 
verlor fein Amt. Er war bei den Reformbanketen des 
Febiuar 1848, wurde daun Mitglied der Nationalver⸗ 
ſommlung und Miniſter des Aeußern in dem erſten 
Cabinet, das der Präſident Louis Napoleon im De: 
cember 1848 bildete. Dieſes Amt übernahm er, nat» 
dem er 1849 und 1850 Gefantter in London gewe— 
ſen, noch zweimal , vorübergehend im Januar 1851 
und auf längere Dauer im Juli 1852. Er nahm im 
Frühjahr 1855 als Miniſter an den Wiener Conferen⸗ 
zen zur Beendigung des Krimkrieges Theil und gab 
ſeine Entlaſſung, als dieſe abgebrochen und die von 
ihm gebilligten Vorſchläge Oeſterreichs nicht angenom⸗ 
men wurden. 1 trat er auch aus dem Senale. 
als eine kaiſerliche Botſchaft tiefem eine größere In’ 
tiative empfahl. — Der heilige Vater hat dem kaiſerli⸗ 
cen Prinzen, der vor kurzer Zeit den Katechismus zu 
studieren begonnen hat, einen prachtvollen Roſenkranz 
ars Palbengeſchenk überſchickt. — Die Notiz, daß der 
neue türkiſche Bolſchaſter am biefigen Hofe, Mehemed 
Djemil Paſcha, ſechs oder ſieben Frauen nach Paris 
mitgebracht babe, wird dementirt. Der Sohn des be⸗ 
rühmten türkiſchen Reformators Reſchid Paſcha hat, 
wie übrigens viele der türkiſchen Großen, nur eine 
Frau, und dieſe iſt, wie is die Site will, in Con- 
ſtantinopel geblieben. — Im Hafen von Toulon wird 
nächſtens dit „Amazont“ verſenkt werden. Sie hat 
vor Vera⸗Cruz ſo lange als Spital für die am gelben 
Fieber Erkrankten gedient, daß fie, nach dem Urtheile 
einer ſachverſtändigen Commiſſion, für immer ein ſehr 
gefährlicher Infeclionsherd bleiben wird. 

Die Exiſtenz einer Miniſter⸗Kriſis, ſchreibt 
man der „K.⸗Z.“ aus Paris, iſt eine Thatſache. 
Zuerſt gab Hr. Thouvenel, dann Hr. v. Perſigny und 
zuletzt Hr. Fould feine Entlaſſung. Erſter wird unter 
allen Umfländen feine Entlaſſung aufrecht erhalten. 
Die France ſagt, nicht die Woblirage, wie manche 
wiſſen wollen, babe dazu Veranlaſſung gegeben, denn 
wenn da über Debatten flattfinden, fo würde das 
ganze Cabinet ſich dabin ausgeſprochen haben, daß der 
letige geſetgebende Körper fen conſtitution elles Manz 
dat bis zum Schluſſe ausführen müſſe. Sodann ſährt 
die France alſo fort: „Andere verſichern, daß ernſtliche 
Bwifligkeiten wegen der tömiſchen Frage den Rücktritt 
gewiſſer Miniſter veranlaßt — — Ne aan 
ob ründet iſt, da ſi bis jetzt in del * 
ar . Verſchiedenheit in den 
Meinungen des Kaiſers und feiner Miniſter kund gab. 

enn ſich eine ſolche Meinungsverſchiedenhent aber 
doch kürzlich kundgegeben haben ſollte, fo kann man 
wohl annehmen, daß es nicht 


„Movimento“ vom 15. gibt ſehr beruhigende 
Auskunſt über Garibald us Befinden. Eine engliſche 
Sreundin bat Garibaldi zu ſich nach ihrem Gut in 
Berge eingeladen. Da er daſſelbe bis an die 
g artentreppe zu Schiff erreichen kann, fo glaubt fie, 
aß er bald dorthin kommen wird, da er zus eſagt hat. 
lite i hat Nicotera und die übrigen Depu⸗ 
den, 1 kürzlich in Neapel ihrer Haft entlaffen nor: 
laden, elegraphiſch zu ſich nach dem Varignano einge⸗ 


„Die „Perſeveranza“ vom 15 ; d 

er, e e De 
’ u allen S it 0 Hr * 7 

Hunger erſchöpft, find. u gleichzeitig geſchlagen, vom 


offenkundig 
ſehen, daß l 
ſpielt, niemals mi 
non waren, und daß, na 
genheit gedient, fie dieſelbe 
gen werden. Wenn ſich d. 0 
fo wird der Souperain eine 
be von Männern N, laſſen, welche nn Lane 

tinzipien d isheit, der 
— — wahren Liberalismus beken⸗ 


nen, die derſelbe ſeit I Zeit in de . „ſich ben. Di 
e 120 Mann flart,. urgap fi 15 
aber in die ſer Thatſache keine Aenderung der franzö⸗ Caſtelnuor an eine Infanterie 2 Compagnie. Man 


1 daß die Bande Gicolagna’s ein gleiches thun 
Das mazziniſtiſche Comité 
hat eine neue Proclamat ton erlaſſen. Eee ee 
es tief betrübt ſei über die Mordihaten vom 8 
ber eincs theils, weil die Opfer derſelben f lbs cio⸗ 
weſen, und anderentheils, weil dieſe Gräuelthaten 77 
ten, daß eine frevelhafte Hand, wahrſcheinlich ein Agent 
der Bourbonen, diefe Blutihaten vollbracht habe; das 
Comité nennt ſogar ger.dezu den Genial Sarpa als 
Anſtifter derſelben, weil die Gensd'armen an jenem 
Toge nicht auf ihrem gewöhnlichen Poſten geweſen. 
Dieſe ganze Proclamation wacht den Eindruck einer 
niederträchtigen Heuchelei; thut man mit dieſer Mei 
nung dem Comilé unrecht, ſo iſt dies ſehr zu entſchul⸗ 


ſiſchen Politik fehen: es wird nur eine neue Heiligung 


in ſein.“ 
Paris, 16. October. Die Kaiferin heißt es, bälle 
be — Geſandten, Pa 
rung zur Verzichtleiſtung — 1 nie zu 
Theil werden würde, rathen; fie mö⸗ ur 
Jaupffiadt nehmen. — Marion Win ſich re 
dem Kaiſer zu einer Conferenz nach ee ai 
den worden. — „Steele, und „Opinion nationale“ 
ſind ſehr höflich und officibs erſucht worden, einen 
etwas gemäßigteren Ton anzufhlagen, — Baron Tal⸗ 
leprand ſoll an Latour d'Auvergne's Stelle als Ge⸗ 
fandter nach Berlin gaben. — Oral Bamopsfi wird 
deute Abend von Berlin in Paris erwartet. — In 
Marſeille haben ſich heute 200 Mann des 7. Linien⸗ 


digen Menſchen gegenüber, weiche den Meuchelmord x 


als ihr ſpecielles Privilegium anſehen und offen die 
Herrſchaft des Dolches und der Piſtolen proclawirt 
haben. Uebrigens war die erſte berüchtigte Proclamation 
vom 2. October, alſo nach den blutigen Ereigniſſen, 
datirt, und die Verſicherung des zweiten Auftuſes, die: 
ſelbe fei ſchen vor dem 1. October gedruckt worden, 
verdient kaum Glauben. 

Wie die „Italie“ meldet, iſt in Rom der Palaſt 
Brischi für Rechnung des Prinzen von Carignan 


angekauft worden. 5 
Turkei. 

Nach einer dem Feſtungsgouverneur von Belgrad 
als Beiloge der Conferenzprotocolle ertheilten Inſtruc⸗ 
tion hat ſich derſelbe in Sachen, welche die Verwal⸗ 
tund Serbiens betreffen, durchaus nicht einzumiſchen. 
Er ſoll alles Mögliche thun, um mit der ſerbiſchen 
Verwaltung in gutem Einvernehmen zu leben und 
keinem Belgrader Muſelmann geftatten, außerhalb der 
Feſtung zu wohnen. Jede drohende Stellung der Ar⸗ 
tillerie gegen die Stadt iſt zu vermeiden und von der 
Artillerie nur bei einem ernſtlichen Angriff auf die Fe⸗ 
ſtung Gebrauch zu machen. Im Fall einer nothwen⸗ 
digen Vertheidigung ſoll das Feuer nur auf denjeni⸗ 
gen Stadttheil gerichtet werden, von dem der Angriff 
kommt und felbit da ſollen früher alle moͤglichen fried⸗ 
lichen Mittel verſucht, die in Belgrad reſidirenden 
fremden Conſuln und wo möglich auch die friedlichen 
Stadtbewohner vorher verfländigt werden. 

Luka Vukalowié, der als neuer Bimbaſchi mit 
ſeinem Pandurencorps den Eid in Scutari abgelegt 
hat, iſt nach Konſtantinopel abgereiſt. 


— — . — cc, 
Koculf und Provinzial Nachrichten. 
. Krakau, 20. October. 

»Mit dem geſtrigen, Tage hat in der akademiſchen St. An⸗ 
nen kirche det wöchentliche Ablaß zu Ehren des h. Johann ven 
Ket und in der St. Kazimierzkirche der P. P. Reformaten 
ein anderer zu Ehren St. Peters von Alcantara begonnen. 

Von ihrer Rundreiſe in Galizien und der Bukowina zurück. 
gekehrt, beginnt die Krakauer unter Direction des Herrn Jultus 
b feiffer ſtebende dramaliſche Geſelſſchaſt am nächſten Donner: 
ftag wieder ihre Vorſtellungen im bieſigen Theater. 

„Am 6. October d. J. find im Orte Staniskawice 
(Krakauer Kr.) 11 Bauernwirthſchaſten abgebrannt. 

* Wie der „Oſtd. Poſt“ von wohlunterrichteter Seite mit. 
getheilt wird, pat der vor einigen Monaten in einem Preßpro⸗ 
zeſſe verurtheilte Redacteur des „Glos“ in Lemberg, Herr Sig 
mund Kaczkowokt, ſich mit einem Gnadengeſuche an Se. Maj. 


den Katſer gewendet. 


ueber den Umfang der Telegraphenleilungen in dem be⸗ 

nachbarten Rußland gibt die neueſte Telegraphenkarte nachſtehende 

8 9 Auguft 1862 waren 33.104 Were mu 
ationen in igkeit, ge 

mit 45 Stationen im Bau begriffen, wis n 


b e e im nächſſem Jahre dem Verfehre über⸗ 
reslau, 16. October. 1 d (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. ee od pr Güber⸗ 
groſchen = 5 kr. öl. W. außer Agio): 

beſter mittler. ſchlecht. 
— 83 79 7 


Weißer Weizen 82 4 — 77 
Gelbe 80 — 81 78 73 — 77 
Roggen N 58 — 59 57 55. — 56 
—S RR 40 — 42 39 37 — 38 
E en 26 — 27 25 23 — 24 
.I — 54 50 45 — 48 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 234 — 223 — 211 
Sommerravos — — — . — 


Rzeszöw, 16. October. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren in öſterreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 4.35 
— Korn 2.62 — Gerfle 2.— — Hafer 1.17½ — Erbſen 2.26 
— Bohnen 2.— — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku⸗ 
turutz —.— — Erdäpfel —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
7.80 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent⸗ 
® — den e e 

Tarnöw, 16. etober. e beutigen Dur: > 
preife waren (in fl. österreich. Währung): Ein a 
zen 4.75 — Roggen 2.50 — Gerſſe 218 — Ha 
Erbſen 3.20 — Bohnen Wee e 2 
2.15 — Kukututz—.— — Erdäpfel —.70 — 1 Klaſt 
01 9.50 — weiche 7.25 — Fulhecler 1.45 — Dir gdm 
Heu 1.30 — Ein Zentner ri 5 * 

Bochnia, 16. October. Die heu urchſcpnittspreiſe wa⸗ 
ren (in fl. öfter. Währ.): Ein Metzen Weizen 4.50 109 


gen 2.62 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.75 — Erbſen —.— 

ohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klaſter hartes Holz 10.— — wein 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.50 — 1 Zent- 


ner Stroh —.—. 

Biaka, 16. October. Marktpreife in öſterr. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 4.67 — Roggen 2.93 — Gerſte 2.29 — Ha⸗ 
jer 1.38 — Kuturutz — — — Eidäpfel —.— — Eine Klafter 
sa Po —.— — weiches —— — Ein Zenner Heu 1.— 

roh 1.05. 

Berlin, 18. October. Freiw.⸗Anl. 102%,. — Spetz. Met. 
58. — IN der-Loſe 74%, — Nation.-Anlehen 67 /. — Staats: 
bahn 130 ½. — Grebit » Metien HA. — Credit-Loſe fehlt, — Vöh⸗ 
miſche Weildahn 74 ½. — Wien 807%. 

Frankfurt, 18. Octoder. per, Metall. 50 ¾. — Anleihe 
vom Jahre 1859 74 /. — Wien PB. 7 Panfactien 752. — 
1854er-Loſe 72½. — National - Anl. 66 fs. — Staatsb. 233 — 
Kredit⸗Att. 211½. — 186 0er-Loſe 73 /- 

Paris, 17. October. Schlußtourſe? Zpercent. Rente 71.25. 
4½ Perc. 98.10. — Staatsbahn 601. — Gredit,Mobilier 1182. 
— Lomb. 625. — Piemonleſiſche Rente 72.78. 

Gonfols mit 93% gemeldet. ä 

Paris, 18. Ottober. Schlußcourſe: Spercent. Mente 71.25. 
4½perc. 68.—. — Staatsbahn 501. — Eredit⸗Mobilier 1182. 
— Lomb. 623. — Piemonteſiſche Rente 72.75. 

Conſols wit 93¾ gemeldet. 

Wenig fe, wenig belebt. B5 

Hamburg, 18. October. Keine Börſe. 

mſterdam, 18. October. Dort verzinsliche 75. — Bperc. 
83 — 2%, here. Metall. 27 /. — NationalsAnier 
hen 2. — Wien fehlt. 

London, 18. Dit, Gonfels CS uf) 93%. — Len. 41 

Krakauer Cours am 19. Octbr. Neue SilbersMubel Agıo 
fl. p. 108 ½ verlangt, fl. p. 107 ge. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfter. Währung fl. poln. 371 verlangt, 365 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 83 verlangt, 82 
bezahlt. — Neues Silber für 100 ff. österr. Währ. 122 ver⸗ 
langt, 121 bez. — Ruſſiſche Imperial fl. 10.04 verlangt, 
f. 9.80 bezahlt. — Napelkond'ers f. 9.75 verlangt, 9.60 
800 — Vellwichuge hbolländiſche Dukaten fl. 5.78 verlangt, 
5.70 bezahlt. — Bollwichlige öſterr. Rand- Dukaten fl. 5.86 ver⸗ 
langt, 5.78 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Goup- 
T. b. 100%, verl., 99%, bezahlt. — Galtz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 81 ¼ verl, 81 bezahlt. — Ga; 
10185 Pfandbriefe nebſt laufenden 


Coupons in Convent.⸗Mün 
68 ½ verlangt, 84%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obli aller 
nen in öflerr. Währ. fl. 74% 


verl., 74 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. dert, Währ. 82 ¼ verlangt 
bezahlt. — Nctien der Carl Ludwigsbahn, ohne Coupons 


1 
vor name fl. öſterr. Währung 220 ½ verl., 997%, bezahlt. 


wovon beiläufig die eine 


Lotte Ziehnunen vom 18. October. 
Linz: 76 19 61 57 65. 
55 41 59 72 36. 


39 68 24 56 
45 9 80 82 


Neueſſe Nachrichten. 

Aus Frankfurt a. M., 16. d., wird telegraphirt: 
Der Bundestag hat die Ausſchußanträge wegen Her⸗ 
beiführung eines gemeinſamen deutſchen Nachdruck⸗ 
geſetzes zum Beſchluß erhoben; Preußen hielt an 
ſeiner Verwahrung feſt. 

Aus Berlin, 18. October, wird gemeldet: Se. 
Maj. der König empfing heute conſervative Deputa- 
tionen aus dem Rieſengebirge und vom Rhein. — 
Heute früb wurden die Reform, die Börſen⸗Zeitung 
und die Tribüne confiscirt. Die vorgeſtrige Abend⸗ 
nummer der NationalsBeitung iſt vom Gericht freige⸗ 
geben worden. — Die Königin Victoria iſt geſtern 
Nachmittag von Coburg abgereist. 

München, 18. October. Der Handelstag bat 
bezüglich der Zolleinigung mit Oeſterreich den Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrag mit 138 gegen 57 Stimmen angenom⸗ 
men; der Antrag der öſterreichiſchen Abgeordneten 
wurde mit 117 Stimmen abgelehnt. 

Dem „Botſchafter“ wird aus München, 18. Oc⸗ 
tober telegr. gemeldet: Der Ausſchußantrag: es haben 
Verkehrserleichterungen zwiſchen Oeſterreich und dem 
Zollverein zur Erzielung eines möglichſt freien Ver⸗ 
kehrs auf Grund einer Ausdehnung des Februarver⸗ 
trages unter Erhaltung der Selbſtſtaͤndigkeit beider Zoll⸗ 
gebiete ſtattzufinden, wurde mit 138 gegen 55 Stim⸗ 
men angenommen. Hauſemann beruft ſich auf feine 
Vergangenheit, welche ihm die Mithilfe zur Aus füh⸗ 
rung des vorzugsweiſe politiſchen Handelsvertrages vers 
biete. Hähnle, dann Mayerhofer und Wertheim lehnen 
die Wahl in den ſtändigen Ausſchuß ab. Hanſemann 
erklärt in der Schlußrede, daß ſich trotz des ſcharfen 
Tones der Verhandlungen der Wunſch nach Förderung 
der Einigung Geſammtdeutſchlands Geltung verſchafft 
habe. Schluß der Verſammlung des deutſchen Handels⸗ 
tages um 5 Uhr. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Braun⸗ 
ſchweig beſtimmt. In den Ausſchuß wurden ge⸗ 
wählt: Hähnle, Wertheim, Stahlberg, Hanſemann, 
Meier, Soͤthberg, Sybel, Beckerath, Weigel, Bieber⸗ 
mann, Jordan, Weſenfeld, Mohl, Mayrhofer. — Die 
Wahl refufiien: Hanſemann, Hähnle, Mayrbofer, 
Wertheim wegen der gefaßten Beſchlüſſe. Statt ihrer 
wurden Sattler, Scherpius, Claſſen, Müller gewählt. 

Paris, 18. Oct. „France“ verſichert, der Vi⸗ 
comte Sartiges ſei zum Geſandten in Turin ernannt. 
Patrie verſichert, eine Circulardepeſche Drouin de 
Ehuys werde ankündigen, daß neue Bemühungen er⸗ 
folgen werden, die Rechte Italiens mit dem Papfithume 
zu verſöhnen. 

Turin, 18. Oct. „Discuſſione“ dementirt das 
Gerücht von der Demiſſion Ratazzi's. 

St. Petersburg, 18. October. Nach einem 
Befehl des Kaiſers ſollen den Militärgerichten öffent⸗ 
liche Ankläger und Vertheidiger beigegeben werden. — 
Ein Decret des General-Gouverneurd von Wilna hebt 
den Belagerungszuſtand in der Stadt und im Di⸗ 
ſtricte Wilna auf. Das Tragen von Waffen bleibt 
verboten. Staatsverbrechen unterliegen auch ferner 
den Kriegs rechten. b 

Neue Levante Poſt. Conſtantinopel, 
11. October. Tevfik Paſcha wurde zum Gouverneur 
von Cypern ernannt. Der perſiſche Geſandte iſt von 
feiner Reife in Europa zurückgekehrt. Der Monatsge⸗ 
balt der Nichten des Sultans wurde um 25.000 Pias 
ſter vermindert. Alle bisher in Montenegro verwende⸗ 
ten Redifs kommen hieher in Garniſon. Alle von 
Ehriſten in der Nabe von Moſcheen der hieſigen Tür⸗ 
kenquartiere bewohnten Häufer müſſen geräumt werden. 

Athen, 14. October. In Nauplia fand ein Con⸗ 
fliet zwiſchen dem Militär und der Bevölkerung ſtatt, 
wobei mehrere Verwundungen vorkamen. Auch in La⸗ 
mia kam es zu tumultuariſchen Auftritten. Es heißt 
in Doris, Arcadien und Meſſenien ſei eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden, in Hydra und Spezia herrſche 
eine Gährung. Es circuliren Gerüchte von einer nahen 
Miniſterveränderung. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin unternehmen übermorgen eine Reiſe nach 
Morea. 

Shanghai, 4. Sept. Die Inſurgenten haben 
Shanghai lebhaft angegriffen, wurden aber mit gro⸗ 
ßem Verluſte zurückgeworfen. Die Mohamedaner in 
Sheuſi haben ſich empört. Die Cholera richtet in den 
nördlichen Provinzen große Verheerungen an. 
Folge deſſen haben die Geſchäfte an mehreren Orten 
aufgehört. 2 

New: York, 8. October. 40,000 Gonföberirte 
unter Prince und Van Dorn griffen die Ben. dem 
Befehle des Generals Roſenkranz ſteben dd, u 
truppen bei Korinth am Miſſiſſippi an. b . 
dauerte zwei Tage. General Roſenkran e un⸗ 


je Conföderirten 
term 5. October: Großes Blutbad, DIE 
find zuruͤckgeworfen. idee Bericht der 


Brunn: 
25. 
25. 


Ofen: 
Trieſt: 


Der letzte offt 
* a; ind gänzlich deroutirt 
Unioniſten beſtätigt, daß der Feind 8 

fei. Die heben 1 im vollen Rüdzuge gegen 


i kfort. 
dae Geiler ei Senats der Südſtaaten 
hat eine Reſolution angenen ino ide ff vom 1. 
Jaͤnner ab alle gefangen den follen 2 
i bes w. Name ie 
dani ber die Perlman (Lincolns) zurückgezo⸗ 


i ird. 
gen ſein wir Kevacteur: Dr. A. Boezek. 


Verantwortlicher 
Angelommenen und Abgerei 
Verzeichnis Wr zn 19. re si a * 
en find die Herren Gutsbeſitzer: Stanisl. Fü 

ung . Labwig Graf Debidi, Konſtantin Loniewaki, Sur 
u und Peter Miodedi aus Galizien; Theodor Giesjtom, 
& — Rußland; Wladislaus Horodyski aus Polen. 
8 abgereiſt And die Herren Gutsbeſitzer: Nicolaus Nowo⸗ 
witielt nach Galizien; Anton Simonowicz nach Polen; Johann 
Kripeztofowicz nach Polen. 


WNents blatt. 


Lizitations⸗Ankündigung. (4242. 1-3) 


Vom Neu-⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium 
wid bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung: 

I) von 67 Klafter harten Brennholzes, 113 Zentner 
Lagerſtroh, 736 Pfund Unſchlitts, 65 Pfund Unſchlitt⸗ 
kerzen, 6935 Stück Lampendochte, dann der nöthigen 
Schmiedearbeiten und Schuhſchmiere für das Gefangen: 
haus; 

2) von 79 Klaftler harten Brennholzes 36 Pfund 
10 Loth Unſchlitts und 1210 Stück Lampendochte für 
das Kreisgerichts-Gebäude, dann 

3) der Erforderniſſe a) an Bekleidungs- Wäſche und 
Bettzeugſorten und b) zur Ergänzung von Inwentarial⸗ 
Gegenſtänden für das Gefangenhaus auf das Verw. ⸗J. 
1863 bei dieſem k. k. Kreisgerichte eine öffentliche Lici⸗ 
tation am 23. October 1862 und den folgenden Ta⸗ 


N. 700. 


gen um, 9 Uhr Vormittags abgehalten werden wird C 


wozu Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 

Das Vadium beträgt für die Unternehmung zu 1) 
111 Gulden ö. W., zu 2 64 fl. ö. W, zu 3 a) 41 fl. 
6. W. und zu 3 b) 36 fl. ö. W. 

Die Licitationsbedingniſſe können am Tage vor der 
Licitation hiergerichts eingeſehen werden. N 

Auch ſchriftliche mit den geſetzlichen Erforderniſſen 
verſehene Offerten werden bei der Verhandlung angenom⸗ 
men werden. 5 

Neu⸗Sandez, am 14. October 1862. 


3. 10246. Kundmachung. (4234. 1-3) 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau 
wird bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der Verw. 
Steuer vom Fleiſchverbrauche in den Pachtbezirken Al- 
wernia, Chelmek, Pradnik czerwony, Mogila, 
Chrzanow, Jaworzno, Trzebinia, Lodygowice und 
Bestwin auf die Dauer von 3 Jahren das iſt vom 1. 
November 1862 bis Ende October 1865 mit Vorbehalt 
des Rechtes der wechſelſeitigen Aufkündigung vor dem 
Ausgange eines jeden Verwaltungsjahres die öffentlichen 
Verſteigerungen am 23. und 24. October 1862 bei 
der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau werden ab: 
gehalten werden. f 
Die Licitations⸗Bedingniſſe ſind hieramts, dann bei 
den k. k. Finanzwach⸗Commiſſären zur Einſicht vorhanden. 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Krakau, am 17. October 1862. 


N. 7663. Licitations⸗Ankündigung. (4235. 1-3) 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wado- 
wice wird bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der 


Verz.⸗Steuer vom Weine und Fleiſchverbrauche in den 


) alwarya und Jordandw auf die Dauer 
i 1 2 1. November 1862 bis dahin 
1865 jedoch mit Vorbehalt des Rechtes der wechſelſeiti⸗ 
gen Aufkündigung vor dem Ausgange eines jeden Der: 
waltungs⸗Jahres die öffentlichen Verſteigerungen am 28. 
October 1862 Vormittags hieramts werden abgehal⸗ 


ten werden. 2 5 bus 
für den Pachtbez. Kalwarya 361 fl. 1 x 
ef a m r ane 30 J fl. 969 fl. 
mit Inbegriff des 25% Gemeindezuſchlag von beiden 
Steuerobjecten für die Stadt Jordanöw. 
Die ſchriftlichen Offerten können bis vor Beginn der 
mündlichen Licitation hieramts eingebracht werden. 
Die übrigen Licitationsbedingniſſe liegen hieramts, 
ſowie bei jedem k. ae ne dieſes k. k. 
i Bezirkes zur Einſicht vor. 
es Bon 05 k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice, am 13. October 1862. 


——̃svðĩ —ſ:ſ—hñß;oſrſ ——m 


N. 3086. Verlautbarung. (4227. 1-3) 

Vom Myslenicer k. k. Bezirksamte wird im Grunde 
Ermächtigung der Wadowicer k. k. Kreisbehörde vom 18. 
September 1862 3. 7670 bekannt gegeben, daß wegen 
Sicherſtellung der für das Jahr 1862 auf der Glogoczo- 
wer Kreisſtraße zu bewirkenden Conſervationsarbeiten, 
nämlich: 

1. Der Aushebung neuer und Ausräumung verfallener 

oder verſchläumter Straßengräben; 

2. Der Aufhöhung des Straßenkörpers, und 

3. der nothwendigen Steinpflaſterungen. 

Der Termin zu Lieitations⸗Verhandlung, für den 
28. October 1862 um 10 uhr Vormittags in der 
hieſigen Bezirksamtskanzlei feftgefegt wurde. 0 

Der Fiscalpreis beträgt bei der Aushebung und Rei⸗ 
nigung der Straßengräben . 304 fl. 62 kr. 
bei der Aufhöhung Straßenkörpers .. 63 fl. 72 kr. 
und bei der Steinpflaſterung. . 41 fl. 93 kr. 
öſterr. Währ. } 
ee werden zu dieſer Kicitation ein⸗ 
geladen, mit dem Beifügen, daß ſie ſich mit einem 10% 
Vadium zu verſehen haben. 5 1 

Die übrigen Licitations⸗Bedingniſſe können in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden, hier eingeſehen werden. 

Vom k. k. Bezirksamte. 
Myslenice, am 14. October 1862. 
a. 


1 
N. 740. Concurskundmachung. (4198. 18) 


Vom Präſidium des Rzeszower k. k. Kreisgerichts 
wird zur Beſetzung der bei dieſem Kreisgerichte erledigten 
Stelle eines Landesgerichtsrathes mit dem Jahresgehalte 
von 1890 fl. ö. W. und für den Fall der graduellen 
Vorrückung von 1680 fl. oder von 1470 fl. ö. W. der 
Concurs ausgeſchrieben. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


Bewerber um dieſe Stelle haben ihre nach Vorſchrift] L. 14735. 


des kaiſ. Patentes vom 3. Mai 1853 Nr. 81 R.⸗G.⸗B. 
eingerichteten Geſuche binnen vier Wochen vom Tage 
der dritten Einſchaltung dieſer Kundmachung in das Amts— 
klatt der „Wiener Zeitung“ gerechnet bei dem obigen 
Kreisgerichts-Präſidium zu überreichen, und die in Ver: 
fügbarkeit befindlichen haben zugleich die Nachweiſung zu 
liefern, in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und 
von welchem Zeitpuncte ſie in die Verfügbarkeit getreten, 
und bei welcher Kaſſe ſie die Disponibilitäts-Genüſſe 


beziehen. 
Rzeszöw, am 8. October 1862. 
N. 17414. Ediet. (4218. 3) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden über An— 
ſuchen der Frau Anna Gräfin Romer diejenigen, welche 
auf die angeblich in Verluſt gerathenen auf den Namen 
der Frau Anna Romer lautende weſtgaliziſche Grund: 
entlaſtungs⸗Obligation Litt. A. Nr. 2473 über 90 fl. 
was immer für Anſprüche oder jene Grundentla⸗ 
ſtunge⸗Obligation im Beſitze haben, aufgefordert, dſeſe 
Obligation dieſem k. k. Landesgerichte binnen einem 
Zeitraume von drei Jahren ſeit der erſten Kundmachung 
des gegenwärtigen Edietes im Amtsblatte der „Krakauer 
Zeitung“ gerechnet vorzulegen oder ihre Anſprüche darauf 
anzumelden, widrigens dieſe Obligation nach Verlauf die: 
ſes Termines für null und nichtig erklärt werden wird. 

Krakau, am 22. September 1862. 


N. 17414. Eddy kt. 


C. k. Sad krajowy w Krakowie w skutek po- 
dania p. Anny hr. Romer wzywa wszystkich Kto. 
rzyby sobie roscili jakie prawo do zgubionéj na 
imie Anny Romer opiewajgeéj obligacyi indemni- 
zacyjnéj zachodnio-galieyjskiej Lit. A. Nr. 2473 
na 90 zir. mk., lub takowa posiadali, aby tz obli 
gacyg c. k. sadowi krajowemu w ciggu lat trzech 
od dnia pierwszego zamieszezenia obecnego edyktu 


E dy k t. 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski uwiadamia 
niniejszym spadkobiercöow po Janie Sylwestrze 
Gruszezynskim, iz w celu zawiadomienia le2gce) 
masy spadkowéj po Janie Sylwestrze Gruszezyn- 
skim w tutejszo-sadowej uchwale 2 dnia 6 sierp- 


nia 1862 J. 12067 téjze masie kurator W osobie 


P. adwokata Dra Kaczkowskiego z substytucya 
b. adwokata Dra Jarockiego przeznaczony i te- 
mus wyZ wspomniona uchwafa do J. 12067 dorg- 
ezong zostala. 
Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 2 pazdziernika 1862. 


N. 7897. Ediet. (4226. 2-3) 


Vom k. k. ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksgerichte in Kra⸗ 
kau wird hiemit bekannt gemacht, es ſei auf Anſuchen 
der k. k. Finanz⸗Procuratur Namens der Gemeinden 
Nowawies, Trzesnia und Ocieka cum attin, Wola, 
Zady und Kierz hinſichtlich nachſtehender den ge— 
nannzen Gemeinden angeblich in Verluſt gerathenen 
Empfangſcheine 

I. Des auf den Namen der Gemeinde Nowawies 
lautenden Empfangſcheins der Tarnower Sammlungskaſſe 
vom 23. Juni 1856 3. 257 über eine erloſchene oftga: 
liziſche 2½ perzentige Kriegs-Darlehens-Obligation vom 
1. Mai 1817 3. 3684 über 7 fl. 41% kr. 

II. Des auf den Namen der Gemeinde Ocieka mit 
Wola, Zady und Kierz lautenden Empfangsſcheins 
der Tarnower Kreiskaſſe vom 6. April 1849 3. 177 
über eine erloſchene oſtgaliziſche 4% Naturalien⸗Liefe⸗ 
rungs⸗Obligation vom 9. December 1800 3. 9546 über 
18 fl. 3 kr. und 

III. des auf den Namen der Gemeinde Trzesnia 
lautenden Empfangſcheins der Tarnower Sammlungskaſſe 
vom 11. Februar 1852 3. 369 über eine erloſchene oft: 
galiz. 4% Naturalien⸗Lieferungs-⸗Obligation v. 17. Novem⸗ 
ber 1799 3. 9550 über 19 fl. 9 kr. in die Ausferti⸗ 


w czesci urzedowéj Gazety Krakowskiéj ruchujge] gung eines Amortiſations⸗Edictes gewilligt werden. 


przedlozyli, lub ze swemi prawami sig zglosili 
* przeciwnym bowiem razie ta obligacya po uply- 
nieniu wspomnionego terminu za niewaäng uzuang 
zostanie. 

Kraköw, dnia 22 wrzesnia 1862. 


C. k. Sad obwodowy w Nowym Sgczu wiado- 
mo czyni, iz licytacya przymusowa döbr Siedlisk 
dnia 16 lipca 18621. 1979 wyznaczona, i w dzien- 
niku urzedowym Gazety Krakowskiej Nr. 188, 
190 i 191 ex 1862 ogloszona, na 2adanie strony 
egzekucyg prowadzacej, az do dalszego zgloszenia 
sie wstrzymana zostaje, 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Nowy Sgez, dnia 8 pazdziernika 1862. 


N. 477 jud. Ediet. (4225. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Wadowice 
wird hiemit bekannt gegeben, es ſei über Anſuchen der 
Frau Marianna Mitkosch aus Wadowice die Einlei⸗ 
tung der Amortiſirung der angeblich in Verluſt gerathe⸗ 
nen Quittung der beſtandenen Wadowicer k. k. Kaal.⸗ 
Bezirkskaſſa vom 23. September 1843 3. 3983/1105, 
über eine als Großtrafikantin erlegte Caution pr. 31 fl. 
CM., bewilligt worden. f 

Es wird daher derjenige in deſſen Beſitz ſich dieſe 
Urkunde befindet, aufgefordert, ſeinen Beſitz dieſem Ge⸗ 
richte fo gewiß binnen einem Jahre anzuzeigen, wibri⸗ 
gens die oberwähnte Urkunde für null und nichtig erklärt 
werden würde. 

Wadowice, am 14. September 1862. 


N. 14785, Kundmachung. (4232. 3) 


Im Zwecke der Bewirkung einiger Waſſerwerke an 
der Weichſel bei Gromiec wird hiemit eine Offertenver⸗ 
handlung zur Sicherſtellung von 7809 Faſchinen 15618 
Pflöcken, 4½ Cub.⸗Kift. Erdausgebung und 217 Cub. 
Alft. Faſchinenbau ſammt der Requiſiten-⸗Entſchädigung 
pr. 15 fl. 40 kr. eröffnet. 

Der Fiscalpreis beträgt 2099 fl. 91%, Nr. und 
die Offerten müffen, mit dem Vadialbetrag von 210 fl. 
verſehen ſein und bis zum 27. October 1862 7 Uhr 
Abends bei der k. k. Kreis behörde überreicht werden. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Krakau, am 10. October 1862. 


N. 14785. Ogloszenie 


Celem wykonania budowli wodnych nad Wisla 
kolo wei Gromca rozpisuje sie niniejszem licyta- 
cya w drodze ofert na dostarczenie i wyrobienie 
7809 faszyn i 15618 paliköw, tudziez na wyko- 
panie 4 ½ sgzni kubieznych ziemi i na 
nie 217 sgzui kubicznych faszynady 
dniem wynagrodzeniem 2a rekwizyta. 


Es werden demnach alle Jene welche dieſe Empfangs— 
ſcheine in den Händen haben, hiemit aufgefordert, dieſe 
Empfangſcheine binnen einem Jahre von dem unten an⸗ 
geſetzten Tage ſo gewiß vorzubringen, widrigens nach 
Verlauf dieſer Friſt dieſe Empfangſcheine für nichtig 


und rechtsunwirkſam erklärt werden würden. 


Krakau, am 8. October 1862. 
N. 1912. Edict. (4201. 2-3) 


Vom k. k. Landes: und Handelsgerichte in Krakau 
wird bekannt gemacht, es ſei auf Grund der angezeigten 
Zahlungseinſtellung die Einleitung des Vergleichs-Ver⸗ 
fahrens in Gemäßheit der Miniſterial⸗Verordnung vom 
18. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. in Anſehung des 
ſämmtlichen beweglichen im Inlande mit Ausnahme der 
Militärgrenze befindlichen unbeweglichen Vermögens des 
protocolirten Handelsmannes Andreas Bober in Krakau 
bewilliget, zur Beſchlagnahme, Inventirung und einſtwei⸗ 


ligen Verwaltung dieſes Vermögens, dann zur Leitung 
der Vergleichs⸗Verhandlung der k. k. Notar Herr Jaku- 
bowski als Gerichtscommiſſär beſtellt. 

Hievon werden ſämmtliche Gläubiger des Verſchul⸗ 
deten, und ſeiner Firma mit dem verſtändigt, daß die 
Vorladung zur Vergleichs⸗Verhandlung ſelbſt und zu der 
dazu erforderlichen Anmeldung der Forderungen insbeſon⸗ 
dere durch den k. k. Notar Herrn Jakubowski werde 
kundgemacht werden. ir 

Krakau, am 10 October 1862. 


L. 19148. E d y kt. 


C. k. Sad krajowy i handlowy Krakowski, po- 
daje do powszechnéj wiadomosei, iZ na podstawie 
doniesionéj przez p. Jedrzeja Bober niewyplacal- 
nosci pozwolone zostalo wprowadzenie postępowa- 
nia ugodnego wedlug rozporzadzenia ministeryal- 
nego 2 dnia 18 maja 1859 J. 90 Daz. pr. panstwa 
wzgledem wszystkiego ruchomego jakoté⸗ i nieru- 
chomego w krajach austryackich opröcz pograni- 
cza wojskowego znajdujgcego sie majgtku pa 
Jedrzeja Bober protokulowanego krawca w Kra- 
kowie zamieszkalego. 

Do zajecia, spisania i tymezasowego zarzgdu 
tegoz majatku, jakotez kierowania postepowaniem 
ugodnem, naznacza sie c. k. notaryusza p. Jaku- 
bowskiego w Krakowie zamieszkalego, jako ko- 
misarza s3dowego. 

O cz&m sig wszystkich wierzycieli dtuznika i 
jego firmy z tem nadmienieniem zawiadamia, iz 
dzien do postepowania ugodnego i termin do zglo- 


n 0 


szenia sig 2 wierzytelnosciami przez c. k. nota- 


ryusza p. Jakubowskiego oznajmionym bedzie. 
Krakow, dnia 10 pazdziernika 1862. 


Licitations⸗Ankündigung. 4196. 2-3)| 


Von Seite der Genie⸗Direction in Lemberg wird mit 


wyrobie- | Beziehung auf die Verlautbarungen vom 2. Juni und 
2 odpowie- 31. Juli 1862 hiemit kundgemacht, daß, nachdem bei 


der am 7. Juli und 25. Auguſt 1862 abgehaltenen 


Cene wywolania stanowi kwota 2099 ala. 91½ Verhandlung wegen Veräußerung des Verpflegs⸗Ctabliſ⸗ 
centöw, oferty zas opatrzone W wadium 210 zia. | fements zu Przemysl gegenüber dem Bahnhofe kein gün⸗ 


do godziny 7éj wieczör dnia 
1862 W kancelaryi- c. k. 
zone bye maja. 0 
e. k. Wiadsy obwodowdj, 
Krakéw, dnia 10 pazdziernika 1862. 


eteorolo 


4. 


7 paß dziernika ſtiges Anbot geſtellt wurde, Mittwoch den 5. No⸗ 
WIadzy obwodowej zlo- [vember 1862 eine neuerliche Verhandlung unter den: 


ſelben Bedingungen in der Genie⸗fFilials⸗Kanzlei zu Prze- 
mysl abgehalten werden wird. 
Lemberg, am 2. October 1862. 


e Beobachtungen. 
Speciſiſ che Aend 
a dee ME an cl. de, eee ee 
2 na des in d Laufe d. Tage 
8 Reaumur der Luft Wunde der Atmosphäre Ne ac 
19 


16°2 


Niederſchlag 300 


Nachmittage 2 et 


(4190. 3) [Nr. 3642. 


Buchdruckerel⸗Geſchäftölelter: Anton 


Kundmachung. (4229. 1-3) 


Am 31. October 1862 um 10 Uhr Vormittags 
wird in dem Amtslocale der k. k. Grundentlaſtungs⸗ 
Fonds⸗Direction, Breite Gaſſe Nr. 145 ehemals gräflich 
Wielopolski'ſche Palais im 1. Stock die neunte Ver⸗ 
loſung der Grundentlaſtungs⸗Schuldverſchreibungen des 
Großherzogthums Krakau und des weſtgaliziſchen Ver⸗ 
waltungsgebietes öffentlich vorgenommen werden. 

Von der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direction. 

Krakau, am 14. October 1862. 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 18. October. 
Oeffeutliche Schuld. 

A. Pes Staates. 


Geld Mag- 
In Dei. W. zu 5, füt 10 run... 66.10 0630 
Aus den Nattonal-Auleben zu 5% füt 100 4 82.40 82 50 

Vom Jahre 188 1, Ser. B. zu 5% für 100 f —— — 
Metalliques zu 5% für 100 mn 7135 7140 
vito. 5 % lünen. 62 23 627% 
wit Berloſung v. J. 1839 für 10% . 135.— 135.50 
„ 1854 für 100 f 60.25 00 75 
„ 1860 für 100 4 91.20 91 30 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. uustr. 17.76 18 — 

B. Per Kronländer. 
Grundentlalungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 1% 2... 850 80 
von Mähren zu 5% für 1% l. BB 50. 
von Schleſlen zu 5% für 100 Ũmn ... 87 - 88. — 
von Steiermark zu 5 für 100 Rl —.— 86.— 
von Tirol In 5% für 100 u. 85.— 00.— 
von Kärnt., Krain u. Kühl. zu 8¾ füt 100 . 86. — 86.80 
don Ungarn zu 5“ fün 10% 71.7 72.50 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 70.50 71.— 
von Troat. u. Sl. zu dye ul h an 22.— 713.— 
von Galizien zu 0% für 100 fl. 7130 71.75 
von Siebend. u. Bufowina iu 5%. 7h mar 2 28 70.— 
Actieu (pr. St.) 
der Mallonalb an. 78 .— 788. 
der l 1 Vandel und Wewerde zu 

N u man G.. 3 
Arber. önet. Gscompie-Geſellſch. zu 500 f. ö. 40 2 — 
der Katſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. 6 1042 1024 
der Staas-Giſendabn-⸗weſellſch. zu 1% u. GM. 

T 241.50 242.— 
der Kalſ. Eliſale d- Bahn zu 200 fl. G.. . 156.25 15675 
der Süd - nord. werdind. U. zu 200 fl. .. 126.28 128 75 
der Theis b. zu 200 l. EM. mit 140 fl. (70% Un. 147 — 147 
der fübl. Staats-, lem ven, und Central, Wir 

ſendazn zu 200 fl. ö. Währ. oder 500 Fr. 

m. 180 fl (0%) CI. 221750 97850 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 10 fl. G. 227 28 227 76 
der oͤſterr. Donaudumpfſchiſſſab cis Geſellſcha /i zu 85 

VI. „ eie V 412 — 414.— 
des öſterr. elopd in Xrleſt zu SO fl. C M. . . 228.— 230 
der Ofen⸗Peſther Keittudrücke u 500 fl. CM. . 398 — 400 — 
der Wiener Pampimüdl- Aknen - Giſekſch fi ju 

900 fl. her Wabte 385.— 300.— 

Pfandbriere j 

der Ojährig zu 5% für 109 104. — 104.0 
Natienalbank | 10 jährig zu 5% füt 100 fl. 100 — 1 (0 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 2 80 — 

der Nationulbanf ] 12 monatli zu 5% für 100 ll. — —. 
auf öſterr. Wäbr. | verlosbar zu 5 für 100 f 84.60 84 60 
Galtz. Krebit⸗Anſlalt öl. W. zu 4% füt 100 4. . 81 — 

j Boie 8 

der Credit-Anſtalt für Handel und Gewerde zu 

100 fl. öſterr. Währung.. 120 80 130. 
Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CG... - 04 2 94 80 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 1% fl. C. W. 110.— am 
i ” * ” Mur Kar 
Stadtgemeinde Oſen zu 40 fl. ö. W. 30.— 36.50 
Eſterhazy zu 40 fl. GW. 9050 07 — 

Im zu 40 * „ %% „ . 3750 

alfiy zu 40 Pr „ . „„ 3.0 20.— 
Clary, u zu 40 R 7. 5 5 48 35.50 %.— 
St. Genois zu Win ae 00 35.50 35 75 
Windiſchgraßz ju 20 . 9 7 e 34 FR 22 50: 
Waldſtein zu 10 „ TE e 80 
Keglevich au 10 „ . „ . 18 75 

3 Monate. 
. Bant-(Blay)Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Waht. 2¼ % 103.25 103 60 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüpd. Wahr. 3%. 103 30 103.50 
Hamburg, für 100 M. B. 34. 91.80 91.0 
London, Ni 105 gu 8 19240 12250 

aris, für rank 3 % „4840 48. 

P Cours der Geldforten. am 
Durchſchnitts-Cour⸗ better Gours 

Geld ante 
BE f. fr. fl. kr fl. kr. 
Kalſerliche Münz⸗Dukaten. — — 5 84 8 86 

r vollw. Dukaten. 5 85 -— — 581 586 
Rune een m — — — 16 80 16 82 
Loc ranffüct. . . 0 82½½% 9 82 9 80 vH 

— — — 10 10 10 12 


Ruſſiſche Juiperiale 
6 


ilber E 121 75 192 25 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


Abgang: 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früb, 3d 30 Min. Machm 
— nach Breslau, nach Wars n u Ok rau und 
über Oderberg nach Drehe 30 Vormilt 

nach und bie S ieza ko we in. 4 M 

nach Przemysl 6 Uhr — 1 ty; — 1 
derg 8 uhr 30 Min, * „ 10 Uhr 4 Min, 
— nach Wieliczt® ge hr Vormittag. 

don Wien nach Krafau 7 uhr 15 Min. Grup, 8 ub 30 

Minuten Abends. 
nach Kratau II uhr Bormitiage. 
Jan Skanes nac Gieralowa 6 Ubr 30 W. Früh, 
Min. 


Vormittags, 2 Uhr 
Fanica 11 Uhr 16 Min. Woemit 


27 
town 
von u Age} Kabmitt, 7 Uhr 56 Min. Abende. 


Borm: 


Ins 
15 Minuten Nachmittags. 


von Prz nach n 9 uhr Morgens. | 
von 0 Min. 900 = un Uhr 20 Winuten Abends und 


Ankunft: 
in en dnn 9 uhr 1 Minuten Früh, 7 uhr 46 
0 br 4 dende e 


Abend kran über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 37 


von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Ubr 54 Win 

‘ "ad; — voa Wieliezta G Uhr 20 
in Lezempal von Krakau 4 Ubr 43 Min. Nachmul. 

emberg von Kro!au 8 Uhr 3 Minuten Früh, 8 uhr 

nuten Abende. 


